gulſch 


3 G. Deutſchland 2.50 RM. — Einzel⸗Nr. 25 er, So 

Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc.) hat der Bezieher 5 

auf Nachlieferung der — oder Rückzah 
Nr. 594 und 595. 


Ein Dentiiher antwortet Der Well. 


Rudolf G. Binding an Romain Rolland, 


Einem Aufſatz Romain Rollands in der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“, in dem dieſer das neue Deutſchland ohne 
jedes Verſtändnis für das, was ſich vollzieht, angriff, ant⸗ 
wortete an gleicher Stelle Rudolf G. Binding in 
kräftiger und würdiger Weiſe in einem Aufſatz „Ein 
Deutſcher antwortet der Welt“. Die Antwort 
des bekannten Schriftſtellers verdient vor allem auch von 
dem Ausland, das die Wahrheit kennenlernen will, gehört 
zu werden. Rudolf G. Binding ſchreibt: 

„Ich antworte Romain Rolland und antworte 
damit der Welt. Romain Rolland hat, berufener als viele 
zu Schmerz und Anklage, in einer Auseinanderſetzung mit 
dieſem Blatt (der Kölniſchen Zeitung) diejenigen Vorwürfe, 
Anklagen und auch Fragen an uns gerichtet, die die ganze 
Welt an uns richtet. Keine fehlt bei ihm und keine hat die 
Welt mehr als er. So darf zu ſeinen Händen die Antwort 
eines Deutſchen gehen. Die Aufgabe iſt geſtellt und dadurch 
geadelt, daß Romain Rolland die Anklage erhebt. 

Indes: iſt es Anklage? — Klage iſt es. — Klage um 
ein geliebtes zerſtörtes Ideal, das er und die Welt ſich von 
Deutſchland gemacht haben, das er ſich noch mehr von 
ſeinem Deutſchen gemacht hat. Sein Deutſcher, dieſer 
Welt Deutſcher, der in Paris immerhin leben kann, Jean 
Chriſtoph, iſt nun zerſtört? 

Was wollen Sie, Romain Rolland? — Was willſt du, 
Welt? Nicht ein Ideal gilt es zu lieben, ſondern Men⸗ 
ſchen von Fleiſch und Blut, liebenswerte und un⸗ 
liebenswerte, hoch und niedrig, glückliche und unglückliche, 
wenn man eine Nation lieben will. Ringende Menſchen, 
verzweifelte Menſchen, mutige Menſchen, auch unerbittliche 
Menſchen, beginnende Menſchen, törichte Menſchen, be⸗ 
geiſterte Menſchen, fanatiſterte, aufflammende Menſchen 


gilt es zu begreifen, wenn man eine unter einem Anvaf ſich 


erhebende Nation be e 

Ein Volk gilt es zu begreifen, das in einer Verfaſſung 
lebte, aus der heraus zweihundertvierundzwanzigtauſend⸗ 
neunhundert Menſchen — Menſchen die zuſammen eine 
große Stadt bevölkern würden — ſeit dem Frieden von 
Verſailles ſich dieſes Leben genommen haben. (Meinen Sie, 
meint die Welt, daß die andern ſechzig Millionen dieſes 
Volkes das Leben erträglich gefunden haben, weil ſie ſich 
nicht umbrachten?) Führer gilt es zu begreifen — nicht 
Spartakiſten, meuternde Matroſen, Leute der Straße, poli⸗ 
tiſche Hochſtapler und Lückenbüßer. Und dieſe Leute können 
Sie, kann die Welt nicht mit Inquiſitoren vergleichen. In⸗ 
quiſitoren waren nie Führer einer Nation. Denn ich muß 
Sie, Romain Rolland, als den hinreichenden Repräſentan⸗ 
ten des geiſtigen Europa, an den Bannſtrahl erinnern, den 
Sie als ſolcher an uns alle gerichtet verkünden, indem Sie 
uns ſchreiben: „Glauben Sie denn nicht, daß der große 
Bannſtrahl der Wiſſenſchaft und Kunſt ſchwerer wiegt auf 
der Waage der Weltmeinung als die lächerlichen Exkom⸗ 
munikationen Ihrer Inquiſitoren?“ 

Dieſer Bannſtrahl der Welt, von dem Sie reden, kann 
Deutſchland wenig kümmern. Es kann ihn nicht durch eine 
Erklärung zurückweiſen. Es kann ihn nur durch Lei⸗ 
ſtungen auf jenen beiden Gebieten entkräften die Sie er⸗ 
wähnen und auf denen es bisher die Anerkennung der 
Welt doch wohl genoß. Glauben Sie, daß eine geeinte 
— eine durch Einigung gewordene — Nation kraft 
dieſes Auftriebs zu Leiſtungen auf dem Gebiet der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt weniger begabt ſei als eine in ſeeliſcher 
und äußerer Not zerfleiſchte und dahinſiechende? Wir 
glauben das nicht. 

Man hat es leicht (wie Sie) „international“ zu ſein 
und zu denken, wenn man eine Nation hat. Sie, Romain 
Rolland, haben die nationalſte aller Nationen. Wiſſen Sie 
aber was es heißt, keine Nation zu haben? Vierzehn Jahre 
lang haben wir uns nicht als Volk fühlen können, nicht als 
Volk fühlen dürfen. Dies brachte das Diktat von 
Verſailles zuſtande. Unſer Staat beruhte nicht auf der 
Verfaſſung von Weimar, noch auf irgendeiner andern, ſon⸗ 
dern auf dem Diktat von Verſailles. Sie, Roman Rolland, 
und andere hoben gegen ſeine Diffamierungen und Ent⸗ 
ſetzungen gekämpft. Aber es hat nichts genützt. Der Ver⸗ 
trag — die Verträge — beſtehen weiter. Und nun kommt 
einer und zerbricht ihn, zerbricht die ſeeliſche 
Marter, zerbricht die Nichtexiſtenz, zerbricht die Uneben⸗ 
bürtigkeit — durch nichts als durch die Einigungf dieſes 
geplagten, wahrhaft vernichteten Volkes zu einem 
Volksganzen. Der Vertrag von Verſailles iſt in 
ſeinen moraliſchen Wirkungen zerbrochen. Das haben 
Sie, Romain Rolland, und die Welt nicht zuſtande gebracht. 
Dieſes Volksganze aber iſt der von Ihnen unbe⸗ 
ariffene Kern⸗ und Schwerpunkt: die eigentliche 
Wahrheit des Geſchehens. 

Vor dieſem Geſchehen, wie wir es an uns erfuhren, 

und ich bin völlig unverdächtig, denn ich habe der Bewe⸗ 
gung nie angehört — vor dieſer Einung aus der Kraft, 
Deutſchland zu wollen, verſtummt alles. Deutſch⸗ 
land — dieſes Deutſchland — iſt geboren worden aus der 
wütenden Sehnſucht, aus der inneren Beſeſſenheit, aus den 
glutigen Wehen, Deutſchland zu wollen: um jeden Preis, 
am den Preis jedes Untergangs. Davor verſinkt jede An⸗ 
klage. Wir verleugnen nichts, noch verleugnen unſere 
Führer — die Ste nennen (obgleich die Bewegung nur 


en Anſpruch 
lung des Bezugspreiſes. — 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Mittwoch den 2. Auguſt 1933 


Geſtaffeltes Neichsbürgerrecht 


— kein Anlaß zur Beunruhigung für nichtdeutſche, 
aber ariſche Volksgruppen. f 


WTB. meldet aus Berlin: 

Die Ankündigung künftiger Neuerungen in der deutſchen 
Geſetzgebung über Reichs angehörigkeit und Reichs⸗ 
bürgerrecht hat mannigfache Erörterungen hervorge- 
rufen. Namentlich beſchäftigt man ſich mit der Frage, ob die 
Angehörigen der nationalen Minder⸗ 
heiten etwa ſchlechter geſtellt werden ſollen als die 
übrigen Reichsangehörigen, und ob ſie von einem Reichs⸗ 
bürgerrecht ausgeſchloſſen bleiben ſollen. 

Da die neuen Geſetze erſt in der Vorbereitung 
begriffen ſind, ſteht ihre Ausgeſtaltung im einzelnen noch 
nicht feſt. Doch kann wohl geſagt werden, daß eine Unter⸗ 
ſcheidung auf dem Gebiet der Reichsangehörigkeit und des 
Reichsbürgerrechts den ſchon bisher von der nationalen Re⸗ 
gierung beſchrittenen Weg der Raſſengeſetzgebung 
(Unterſcheidung, ob ariſch oder nicht ariſch) fortſetzen wird. 
Dagegen iſt eine Sonderbehandlung der natio⸗ 
nalen Minderheiten nicht beabſichtigt. Ein 
Anlaß zur Beunruhigung iſt daher für die Angehörigen 
der nationalen Minderheiten nicht gegeben. 


noch den einen ſo nennt) — irgend etwas was Sie auf⸗ 
zählen. Wir leugnen nicht „die eigenen Erklärungen, die 
Aufreizungen zu Gewalt“ (wie Sie es verſtehen), „die Ver⸗ 
kündungen des Raſſismus (racisme), der andere Raſſen, 
wie die Juden, verletzen muß; die Autodafés der Gedanken, 
die kindlichen Scheiterhaufen von Büchern, die Eindrängung 
(wie Sie meinen) der Politik in die Akademien und Uni⸗ 
verſitäten“ — wir leugnen nicht Auswanderungen und Ver⸗ 
femungen. Aber alles das, ſo furchtbar es ausſehen und ſo 
entſcheidend es den Einzelnen oder viele treffen mag, ſind 


Randerſcheinungen, die die eigentliche Souveränität, 


den ern, die Wahrheit des Geſchehens gar nicht mehr 
anrühren. Bis zu dieſer müſſen die Menſchen vordringen, 
ehe ſie Begleit⸗ und Folge⸗Geſchehen aburteilen und ab⸗ 
werten. Ich wünſche über alles das, was Sie und die Welt 
dieſer Revolution vorwerfen, nicht hinwegzugehen; ich 
wünſche es aber an die rechte Stelle gerückt zu ſehen. 
Sie können bei einer ſouveränen Lebensäußerung eines 
Volkes, wie es jede wahre Revolution iſt, ſich nicht aus⸗ 
ſuchen was Sie als richtig anſehen wollen, wenn ganz ein⸗ 
deutig dieſer Revolution ganz etwas anderes wichtig iſt. 
Sie konnten es bei den Revolutionen Frankreichs auch 
nicht. a 

Ebenſowenig, Herr Rolland, — wenn Sie ein Freund 
des wirklichen Deutſchland ſind — können Sie die Deut⸗ 
ſchen konſtruieren und zurechtziehen die Sie lieben; und 
noch weniger können Sie auf eigene Fauſt ausſuchen, 
welches — weil ſie Ihnen gefallen oder „Ihren Geiſt be⸗ 
fruchtet haben“ — die wahren Deutſchen ſind. Wenn Sie 
fragen, ob wir „nicht einſehen, daß das national-⸗faſziſtiſche 
Deutſchland der ſchlimmſte Feind des wahren Deutſchland 
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eſtellung von Anzeigen 


Ur das Erſcheinen der An⸗ 


57. Jahrg. 


iſt und dieſes verleugnet“ (sie!), jo ſieht es faſt ſo aus als 
ob Sie Adolf Hitler und der ganzen Nation erſt bei⸗ 
bringen müßten, was eigentlich deutſch ſei. Goethe, den 
Sie — wie ſchon einmal in der Auseinanderſetzung mit 
Gerhart Hauptmann — auch hier als einen der großen 
Weltbürger anführen, „die das Glück und das Unglück 
der andern Völker wie ihr eigenes nachempfunden haben“ 
(was ich von jedem großen Dichter ohne weiteres an⸗ 
nehme) iſt fo verflucht deutſch wie Göring oder Göbbeis 
oder der SA.⸗Mann Müller oder ich — obgleich wir recht 
verſchieden ſind. 

Das nämlich, was Sie „Weltbürger“ nennen, waren 
alle die deutſchen Menſchen, die Sie meinen — die 
Goethe, Nietzſche, Beethoven und wen Sie noch als „freie 
Geiſter“ ihnen gleichſetzen wollen — aus ihrem Deutſchtum. 
Hier liegt Ihr Irrtum: die Verzeichnung Ihres Ideals 
ſowohl wie der Wirklichkeit. Nicht Internationali⸗ 
tät iſt eine deutſche Anlage oder Fähigkeit, ſondern 
Univerſalität. Alles Deutſche wirkt im Geiſtigen wie 
im Künſtleriſchen kraft ſeiner Univerſalität auf die frem⸗ 
den Nationen — kraft des Umſpannenden alſo, kraft ſeines 
ſeeliſchen Raumes —; und die deutſche Muſik, die ſo ganz 
anders iſt als alle Muſik der Welt, iſt dafür das ſchönſte 
und glücklichſte Zeugnis. 

Doch ich muß hier Letztes berühren. 

Das deutſche Volk kann nichts dazu, daß Die und die 
Welt ſeine große Sehnſucht nicht erkannten — die Sehn⸗ 
ſucht ſeiner Jünglinge und Männer, die Sehnſucht ſelbſt 
ſeiner Knaben: Mann ſein zu dürfen und deutſch 
ſein zu dürfen. 

Dieſe Sehnſucht iſt nicht kriegeriſch, ſondern wehrhaft. 

Dieſe Sehnſucht iſt nicht politiſch, ſondern natürlich. 

Dieſe Sehnſucht iſt nicht eitel, ſondern männlich. 

Dieſe Sehnſucht iſt nicht äußerlich, ſondern innerlich 
— und wer ſie ins Außerliche zieht, der ſchändet ſie. 

Dieſe Sehnſucht der Wehrhaftigkeit iſt nicht einmal 
für Deutſchland allein erſehnt, ſondern für die ganze 


Welt Paz 


ie Welt kann dieſe Revolution in ihren 
Tiefen gar nicht religiös genug auffaſſen: 
mit Umzügen und Zeichen, mit Fahnen und Treugelübden, 
mit Märtyrern und Fanatikern bei Groß und Klein bis 
zu den Kindern, mit Verkündangen und Verheißungen, 
mit einem unverrückbaren Glauben und einem tödlichen 
Ernſt des Volkes. Oh, wir wiſſen ſehr wohl um die 
Außerlichkeiten, um den billigen Patriotismus, um den 
eitlen Uniform⸗ und Ordensdünkel, um das Abgleiten in 
das Abgegriffene und Hergeholte des Kitſchs. Auch die 
Führer wiſſen davon; denn ſie ſind nicht blind. 

Aber das iſt nicht das Weſen, das iſt nicht der 
Kern. . 

Die Welt hat nicht erlebt, was wir erlebten. Noch iſt 
alles Beginn. Aber ein Volk glaubt an ſich, das nicht mehr 
an ſich glaubte. Und ſein Glaube macht es ſchön.“ 

(Wir find der „Nen Literatur“ zu Dank verpflichtet, 
die uns in ihrem Auguſtheft auf dieſe Ausführungen 
Bindings aufmerkſam macht.) 


Der Todeskampf der Cowjet⸗Ukraine. 


Der griechiſch⸗unierte Epiſkopat der Ukrainer 
Oſtgaliziens hat aus Anlaß der furchtbaren 
Hungersnot in den ſüdlichen Gebieten der 
Sowjetunion einen Aufruf an die Welt⸗ 
öffentlichkeit gerichtet. Dieſes von ſieben Bi⸗ 
ſchöfen gezeichnete ergreifende Dokument hat 
folgenden Wortlaut: 


„Die Ukraine kämpft mit dem Tode. Ihre Bevölkerung 
ſtirbt an Hunger aus. Das auf Ungerechtigkeit, Be⸗ 
trug, Unglauben und Depravation aufgebaute menſchentötende 
Syſtem des Staatskapitalismus brachte das einſt ſo reiche 
Land an den Rand des völligen Ruins. Das Oberhaupt der 
Katholiſchen Kirche, Papſt Pius XI, erhob ſchon vor drei 
Jahren einen feierlichen Proteſt gegen alles das, was 
im Bolſchewismus Gott, dem Chriſtentum und der menſch⸗ 
lichen Natur entgegengeſetzt iſt und warnte vor den Folgen 
ſeiner Verbrechen. Die ganze katholiſche Welt und mit 
ihr auch wir ſchloſſen uns dem Proteſt des Heiligen Vaters 
an. Heute ſehen wir die Folgen der Bolſchewikenherrſchaft: 


die Lage iſt furchtbar und wird von Tag zu Tag 
ſchlechter ne 


Angeſichts dieſer Verbrechen verſtummt die menſchliche 
Natur und das Blut bleibt in den Adern ſtocken. 

Selbſt außerſtande, unſeren ſterbenden Brüdern irgend⸗ 
wie materiell zu helfen, wenden wir uns an die Gläubigen 
unſerer Kirche mit der heißen Bitte, ihnen im Gebet, Opfer 
und anderen guten Taten chriſtlicher Liebe die erbetene Hilfe 
vom Himmel zu erflehen, wenn auf Erden ſonſt keine Hoff⸗ 
nung auf Beiſtand ſichtbar wird. 3 

Vor der ganzen Welt proteſtieren wir gegen die 
Unterdrückung der Kinder, der Armen, der Schwachen und 
der Unſchuldigen und die Unterdrücker klagen wir vor dem 
Gericht des Allmächtigen an. 


Das Blut der Arbeiter, die hungernd die ſchwarze 
Erde der Ukraine beſtellen, ruft zum Himmel um 


Rache und die Stimme der hungernden Schnitter 
erhebt ſich zum Gott Zebaoth. 0 


An alle Chriſten der Welt, alle Gläubigen an 
Gott, ganz beſonders an alle Arbeiter und Bauern, und vor 
allem an unſere Landsleute geht unſere Bitte, ſich dieſem 
Proteſt des Schmerzens anzuſchließen und ihn in der ganzen 
Welt zu verbreiten. 

Die Radioſtationen erſuchen wir, ihn in den Ather zu 
ſenden: vielleicht dringt er in die Hütten unſerer armen 
ſterbenden Brüder. > 

Sei es auch nur, daß fie in den entſetzlichen Qualen des 
Hungers und vor dem furchtbaren Tode die Kunde davon 
erhalten, daß ihre Brüder von ihrem Schickſal unterrichtet, 
mitihnentrauerten, fürſielitten und zu Gott 
beteten. Das wird ſie in ihrem reſignierten Schmerz 
ſtärken und tröſten zugleich. 


Und ihr, ſchmerzerfüllte, hungernde Brüder, erhebt eure 
Blicke zum Allbarmherzigen Gott, unſerem Erlöſer Jeſus 
Chriſtus; furchtbar ſind die Qualen — tragt ſie mit Geduld, 
als wären ſie für eure Sünden, für die Sünden des Volkes 
verhängt, und redet mit Chriſtus: „Mein Vater im Himmel! 
Dein Wille geſchehe!“ Der von Gott empfangene Tod iſt ein 
heiliges Opfer. Es wird, mit dem Opfer Jeſu Chriſti ver⸗ 
bunden, euch den Himmel und dem Volke die Erlöſung 
bringen. 

Unſere Hoffnung in Gott.“ 

Gegeben zu Lemberg, am Tage der heiligen Olga, 
dem 24. Juli 1933. N . 

Gez. Andrej Scheptyekyj, Metropolit. 

Hryborij Chomſchyn, Biſchof zu Stanislau. 
Joſaphat Kocylowſkyij, Biſchof zu Przemyſt. 
Nykyta, Budka, Biſchof zu Patar. f \ 
Hryborij Lakota, Auxiliarbiſchof, Przemyſt. 
Iwan Butſchko, Auxiliarbiſchof, Lemberg. 
Iwan Latyſchewſkyj, Auxiliarbiſchof, Stanislau. 
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Alllſcche öplach hilfe im epangeliſchen Religionsunterkicht 


eigeſprochen vom Vorwurf 
u. der Mebertretung 55 Amtsbefugniſſen. 


Vor der Strafkammer des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich am Montag, dem 31. Juli, der Diakon 
Walter Rogner aus Groß⸗Elſingen (Tukomp), 
Kreis Wirſitz, wegen überſchreitung feiner Amtsbefugniſſe 
zu verantworten. Der Angeklagte hatte in Groß⸗Elſingen 
den deutſchen Kindern auf Grund einer Ermächtigung des 
zuſtändigen Kreisſchulinſpektors evangeliſchen Re⸗ 
ligionsunterricht erteilt. Da die Kinder zumeiſt 
nicht deutſch leſen und ſchreiben konnten, ſah ſich Diakon 
Rogner gezwungen, ihnen in gewiſſem Umfang deutſchen 
Sprachunterricht zu erteilen, damit ſie dem Religions⸗ 
unterricht überhaupt folgen konnten. Der Schubiner 
Kreisſtaroſt ſah in der Erteilung des deutſchen Unterrichts 
eine als übertretung zu beſtrafende Überſchreitung der 
Lehrtätigkeit. Er belegte den Diakon dafür mit einer 
Geldſtraſe von 60 Zloty, 

Diakon Rogner legte Berufung ein, worauf er ſich 
nun vor dem Bromberger Bezirks⸗Landgericht zu verant⸗ 
worten hatte. Den Vorſitz führte Bezirksrichter Otowſki, 
die Verteidigung lag in den Händen der Rechtsanwälte 
Spitzer ⸗ Bromberg und Dr. Pehr⸗Graudenz. Diakon 
Rogner wies nach, daß er zur Erteilung des evangeliſchen 
Religionsunterrichts die vorſchriftsmäßige Er⸗ 
laubnis der vorgeſetzten Behörde habe. Wenn 


Ddnadenalilon in Preußen. [ nr gegen die Wrdetelef gte in Pommern in Preußen. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hat an den 
preußiſchen Juſtizminiſter Kerrl ein Schreiben gerichtet, 
das u. a. 

eine große Gnadenaktion für alle diejenigen 

Volksgenoſſen vorſchlägt, die durch Arbeits 

loſigkeit oder unverſchuldete N'ot⸗ 

Lage ſich dazu haben hinreißen laſſen, Straf: 

taten zu begehen, ohne volksfeindliche Ver⸗ 

brecher zu ſein. 

Miniſterpräſident Göring ſchreibt: 

„Es iſt verſtändlich, daß bis zur Machtergreifung durch 
den Nattonalſozialismus und darüber hinaus bis zur Ver⸗ 
kündung des Arbeitsprogramms des nattonalſozialiſtiſchen 
Staates am Tage der nationalen Arbeit (1. Mai 1933) viel⸗ 
fach Straftaten begangen wurden, die ihre Erklärung in der 
unverſchuldeten Notlage des Täters oder ſeiner Angehörigen 
infolge Verluſtes der Arbeitsſtätte oder Zuſammenbruches 
des eigenen Wirtſchaftsbetriebes finden. 

Nachdem nunmehr jetzt infolge des Vordringens der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Offenſtve zur Vernichtung der Arbeits⸗ 
loſigkeit neue Hoffnung bei Millionen Volksgenoſſen 
eingezogen iſt, will ich in jedem Falle einer aus Not 
und zur Abwehr bringender Not begangenen Straftat prü- 
fen, ob ich durch Niederſchlagung der Strafve r- 
folgung oder gnadenweiſen Erlaß einer er- 
kannten Strafe dem Täter die Möglichkeit geben kann, 
aufrechten Hauptes an dem Kampfe gegen das Wirtſchafts⸗ 
elend teilzunehmen. 

Gerade jetzt, wo die Straffuſtiz mit aller Schärfe und 
Schnelligkeit das Verbrechertum niederkämpfen ſoll, 
will ich diejenigen, die bis zum Tage der Beendigung der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution ſtraffällig wurden, 
ohne volks feindliche Verbrecher zu fein, von 
290 en auch in der Behandlung durch den Staat 
a e n“. 

u Beginn des Briefes verweiſt der Miniſterpräſtdent 
auf die Straftaten in der Wirtſchaft. Dabei heißt es: Die 
Beobachtung des Wirtſchaftslebens hat ergeben, daß in der 
Zeit vor der Übernahme der Macht im Staate durch den Na⸗ 
tionalſoziallsmus in Kreiſen der Wirtſchaft Handlungen be⸗ 
gangen worden ſind, die zwar gegen die Strafgeſetze 
verſtießen, ohne jedoch aus ſelbſtſüchtigen Mo⸗ 
tiven heraus begangen zu ſein. Der Steuerbolſche⸗ 
wis mus des damaligen Staates zwang vielfach dazu, im 
Intereſſe der Erhaltung des Betriebes Wege einzuſchlagen, 
die ſtrafrechtlich nicht zuläſſig waren, jedoch aus 
den Zeitverhältniſſen heraus verſtändlich find, 
zumal damals die ſtrenge Wirtſchaftsauffaſſung des Natio⸗ 
nalſozialismus noch nicht Allgemeingut aller Kreiſe des 
Volkes war. Eine unnachſichtige Verfolgung derartiger 
Straftaten würde vielfach Perſonen treffen, die, vom Geiſte 
der nattonalſozialtſtiſchen Revolution erfaßt, jetzt bereit ſind, 
am Aufbau der Wirtſchaft mitzuarbeiten. Würden ſie aber 
aus ihrer Tätigkeit herausgeriſſen werden, ſo würde dadurch 
die Fortführung des Betriebes gefährdet ſein, 
und zahlreiche Volksgenoſſen würden um ihre Arbeitsſtelle 
kommen. Deshalb erſcheint es am Platze, in derartigen 
Fällen von der Verfolgung des Strafanſpruches abzuſehen. 
Unberührt bleiben hiervon ſelbſtverſtändlich alle die⸗ 
jenigen Fälle, in denen aus ſelbſtſüchtigen Gründen 
1 ungerechtfertigte wirtſchaftliche Vorteile erſtrebt wor⸗ 

en 

Der Miniſterpräſident betraut auf Grund des Ermäch⸗ 
tigungsgeſetzes des Reichskanzlers vom 27. April 1992 den 
preußiſchen Juſtizminiſter damit, das Gnaben⸗ 
recht auch hinſichtlich der noch nicht rechtskräftig gerichtlich 
oder ſonſt anhängigen Strafverfahren der oben gekennzeich⸗ 
neten Arten auszuüben. Die Ermächtigung erſtreckt ſich he⸗ 
züglich der in der Wirtſchaft verübten Straftaten auf vor 
dem 31. Januar 1933 begangene Straftaten und bezüglich 
der aus wirtſchaftlicher Not begangenen Taten auf ſolche, die 
vor dem 16. Juli 1933 begangen find, Hinſichtlich dieſer 
Taten iſt der Juſtizminiſter auch befugt, dieſe Ermächtigung 
weiter zu übertragen. 


Landgewinnunasarbeiten 
an der Schleswig⸗Holſteiniſchen Weitküſte. 


Weſterland auf Sylt, 1. Auguſt. (Eigene Draht⸗ 
meldung) Der Oberpräſident der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein, Lohſe, weilte auf Sylt, um dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Göring ſeinen Beſuch zu machen und gleichzeitig 
ſeine Wünſche für die Landgewinnungsarbeiten 
ander Weſtküſte vorzutragen. In einer zweiſtündigen 
Ausſprache, die an Hand von Plänen und Karten durch Ar⸗ 
chitekt Broderſen ⸗ Berlin ergänzt wurde, bewies Mi⸗ 
niſterpräſtdent Göring fein großes Intereſſe für dieſe Pro⸗ 
bleme. Er wird darüber dem Führer berichten, um dann in 
großzügigſter Form dieſes wahrſcheinlich größte Arbeits⸗ 


und Siedlungsvorhaben in Preußen mit unge Kraft in r 


griff zu nehmen. 


er die Kinder auch in beſchränktem Umfange im deutſchen 
Leſen und Schreiben unterrichtet hätte, ſo nur deshalb, um 
dieſe inſtand zu ſetzen, dem evangeliſchen Religionsunter⸗ 
richt zu folgen. 

Das Bromberger Gericht hob die dem Diakon Rogner 
zuerkannte Geldſtrafe mit der Begründung auf, daß es in 
dem vom Staroiten in Schubin dem Diakon Rogner zur 
Laſt gelegten Verhalten eine Überſchreitung nicht erblicken 
könne. Ahnlich wie in den Fällen Kopp und Rheinberger 
fällte das Gericht nach kurzer Beratung einen Freiſpruch. 


Ein Bubenſtück! 


Eine Guſtav⸗Adolf⸗Linde und eine Lutherlinde 
werden umgebracht. 


Aus Schönſee, Kreis Brieſen in Pommerellen, wird 
uns berichtet: Als würdigen Auftakt zu einem am Sonntag 
in Schönſee abgehaltenen Ablaßfeſte wurden zwei im 
vergangenen Jahre gepflanzte Linden: die Guſtav⸗ 
Adolf⸗Linde und die Lutherlinde aus dem Boden 
geriſſen. Die beiden jungen Bäume wurden am 400. Todes⸗ 
tage des heldenmütigen Königs Guftan Adolf von 
Schweden zu deſſen Gedächtnis und zur Erinnerung an 
den großen Reformator Martin Luther im Garten vor 
der JJJJJJCuCGCCcCCcCCCCCccTTTVGTCTCTCCTCTCCCTCT(T0TTTTTTT Kirche gepflanzt. 


Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit in Pommern. 


Stettin, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Provinz Pommern ſind ſeit Montag zwei große 
Kreiſe, und zwar die Landkreiſe Regen walde und Neu⸗ 
ſtettin, die insgeſamt rund 6000 Arbeitsloſe hatten, von 
der Arbeitsloſigkeit befreit. 


* 


Gehaltsverzicht des Oberpräſidenten Koch. 


Der Oberpräſident und Gauleiter von Oſtpreußen, Erich 
Koch, hat für die Durchführung der Arbeitsbeſchaffung 
ein perſönliches Beiſpiel von Opferwilligkeit gegeben, indem 
er, wie der „Völkiſche Beobachter“ mitteilt, ſein Gehalt 
für das Aufbauprogramm zur Verfügung geſtellt, 
auf ſeine Dienſtwohnung verzichtet und ſie für die 
rieſige Arbeit als Bureauräume zur Verfügung geſtellt hat. 


> 
Breitſcheid als franzöſiſcher Agent? 


Nach einer Meldung des „Völkiſchen Beobach⸗ 
ters“ hat der frühere ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Rudolf Breitſcheid ſich in Paris um eine An⸗ 
ſtellung im franzöſiſchen Außenminiſterium 
beworben. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Meldung gibt der „Völ⸗ 
kiſche Beobachter“ eine Charakteriſtik Breitſcheids, in der er 
nachweiſt, daß Breitſcheid in ſeinem ganzen Leben ſich nur 


von ſeinem eigenen Vorteil hat beſtimmen laſſen. Er habe 


ganz rechts angefangen und ſei über die Nationalliberalen, 
Nationalſozialen, Freiſinnigen und Demokraten allmählich 
bet den Sozialdemokraten gelandet. In dieſer Partei habe 
er die Funktion des Außenpolttikers übernommen. Seine 
Außenpolitik ſei aber immer franzoſenfreund⸗ 
lich geweſen. 


So habe die „Kote Fahne“ am 6. April 1923 ge⸗ 
ſchrieben, daß „Herr Breitſcheid in auswärtigen Dingen wie 
nur irgendein fpezieler Vertraunsmann der 
Entente handeln würde“. Bereits 1918 habe Heilmann 
in der „Internationalen Korreſpondenz“ geſchrieben: „Wir 
müſſen politiſch feſtſtellen, daß er (Breitſcheid) ein ſo offen- 
barer Feind des Volkes iſt, daß ſelbſt Karl Radek in der 
„Berliner Tagwacht“ einen Proteſt dagegen veröffentlicht 
hat, daß Breitſcheid unter Vorgeben des Kampfes gegen den 
deutſchen Patriotismus lediglich den franzöſiſchen 
Patriotismus fördere.“ 


Neuer deutſcher Botſchafter in Moskau? 


Nach einer Berliner Meldung des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, die ſelbſtverſtändlich mit allem Vorbehalt 
weitergegeben wird, wird in gut informierten Kreiſen be⸗ 
hauptet, daß der deutſche Botſchafter in Moskau, 
von Dirckſen, in der nächſten Zeit nach Tokio ver⸗ 
ſetzt werden dürfte und daß ſeinen Poſten der Leiter der 
deutſchen Delegation für die Abrüſtungskonferenz, Bot⸗ 
ſchafter Nadolny (Angora), übernehmen wird. 


Wehrkreispfarrer Müller 


ſprach in Heidelberg 


Wehrkreispfarrer Müller, der künftige evan⸗ 
geliſche Reichsbiſchof, hielt auf dem 50. Stiftungsfeſt des 
Vereins Deutſcher Studenten in Heidelberg 
die Feſtrede und legte dabei ein ſtarkes perſönliches 
Bekenntnis zu Adolf Hitler ab, der nur aus inne⸗ 
rem Gottvertrauen heraus die Kraft für ſeine Aufgabe ge⸗ 
funden habe. 


Hitler habe ihm einmal geſagt, als ihm gemeldet 
worden war, daß wieder einer von der braunen Schar ſein 
Leben verloren habe: „Dieſe Leute ſterben für Heimat und 
Volk; aber ſie ſterben auch in meinem ne, und ich könnte 
es niemals ertragen, 


» hätte ich nicht ein ganz ſtarkes eee 


Müller erklärte u. a., daß eine Abordneing amerika⸗ 
niſcher Geiſtlicher bei ihm geweſen ſei und ſich u. a. 
dafür eingeſetzt habe, daß die Juden in Deutſchland beſſer be⸗ 
handelt würden. Er habe ihnen erklärt, daß die Gerüchte 
im Ausland über reichlich übertrieben ſeien. Das 
el ſei nicht aus dem Judentum heraus geboren, 
ondern 


Chriſtus ſei in allerſchärfſtem Kampf gegen das 
Judentum geſtorben. Es gebe keinen größeren 
Gegenſatz als Chriſtus und Indentum. 


Pfarrer Müller ſprach weiter von der Einigung der 
28 evangeliſchen Landeskirchen. Als er den Reichskanzler 
davon Mitteilung demacht habe, * Hitler: „Wenn ich 
zurückdenke an alles, was ſeit dem 30. Januar gh ereignet 


hat, und nun auch noch die Einigung in der evangeliſchen 
Kirche, 
ſo iſt mir zuletzt alles wie ein Wunder Gottes.“ 

Müller bemerkte in ſeinen weiteren Aus führungen: Glaube 
Vertrauen. Das Volk müſſe wieder Vertrauen auf die Kraft 
und auf den Kampf unter Hitlers Führung haben. Auch 
in der Kirche müſſe ſie wieder zum Ausdruck kommen. Mit 
Gott gehen wir unſeren Weg voller Vertrauen in die neue 


Zeit.“ 
* 


Eine Richtigſtellung. 


Der Reichsleiter der Glaubensbewegung Deutſcher 
Chriſten, Pfarrer Hoſſenfelder, hat dem Wehrkreis⸗ 
pfarrer Müller, der zurzeit in Bayreuth weilt, folgendes 
Telegramm geſchickt: 


„Lieber Bruder Müller! 


Mein Glückwunſchtelegramm an Dich hat einige Miß⸗ 
verſtändniſſe hervorgerufen. Wie Du weißt, iſt die 
Aufgabe des Biſchofsgremiums nicht zwiſchen Dir und 
mir, ſondern im Kreiſe der Reichs leitung ver- 
abredet worden. Dieſe Verabredung habe ich Dir in dem 
Glückwunſchtelegramm als Bitte vorgetragen.“ — 


In der Atmaſphäre der Gerüchte. 


Im Zuſammenhange mit den die Preſſe umlaufenden 
Gerüchten, nach welchen der Regierungsklub ein 
neues Verfaſſungsprojekt ausarbeitet, das dem 
Seim während einer außerordentlichen Seſſion vorgelegt 
werden ſoll, macht die nationaldemokratiſche „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ folgende Bemerkungen: 

Der Klub des Regierungsblocks beſitzt im Parlament 
nicht die zur Verfaſſungsänderung notwendige qualifizierte 
Mehrheit, Um eine ſolche Anderung legal durchzuführen, 
muß er die Unterſtützungeines Teils der Oppo⸗ 
ſition erlangen. Darin ſteckt wahrſchetnlich die Quelle 
der Gerüchte über die Notwendigketi, eine „Periode des 
Burgfriedens“ eintreten zu laſſen. Dieſe Periode ſoll an⸗ 
geblich durch eine Amneſtie eingeführt werden, durch die 
in erſter Linie der Breſt⸗ Prozeß erledigt werden würde: 
ferner ſoll eine Reihe von Maßnahmen wirtſchaftlicher 
und ſozialer Natur getroffen werden. Dabei find vorgeſehen: 
eine Steuer⸗Amneſtie, die der Dorfbevölkerung zu⸗ 
gute kommen ſoll, ſowie die Bildung eines Agrarfonds, 
der ſich der Parzellierung der Güter annehmen würde, die 
den übermäßig verſchuldeten Großgrundbeſitzern abgenom⸗ 


men worden ſind. 

Dieſe Gerüchte, deren Richtigkeit aus verſtändlichen 
Gründen nicht feſtgeſtellt werden kann, ſind ſehr charak⸗ 
teriſtiſch für den gegenwärtigen Augenblick. Sieht man ſich 
ihre Quelle an, ſo kann daraus geſchloſſen werden, daß ſich in 
gewiſſen Sanierungskreiſen die Überzeugung feſtigt, daß ſich 
die bisherige Einſtellung der Regierungspolitik nicht länger 
erhalten laſſe. Anderungen ſind notwendig, und man muß 
einen Ausweg aus der ſchwierigen Lage ſuchen. 

„Wir glauben nicht — ſo bemerkt das nationaliſtiſch 
oppoſitionelle Blatt weiter — daß dies ſo leicht und einfach 
iſt. Der Kampf, der innerhalb unſerer Volksgemeinſchaft 
tobt, hat einen tiefen ideellen Untergrund und wächſt orga⸗ 
5 aus der Lage hervor, in der wir uns befinden. Sein 

Weſen bildet das Beſtreben, auf der einen Seite dem na⸗ 
tionale n Grundſatz im öffentlichen Leben den erſten 
Rang zu geben, ſich aber andererſeits allen denen zu wider⸗ 
ſetzen, die dieſen Grundſatz nicht anerkennen. Dieſem natio⸗ 
nalen Grundſatz ſtellt ſich der Begriff der ſogenannten rei⸗ 
nen Staatspolitik entgegen, die der Not des Augenblicks 
entſprechend gekleidet iſt: entweder in die Loſung der wah⸗ 
ren Demokratie, oder in das ſchwarze Hemd des Fafzis⸗ 
mus. Der Kampf dieſer beiden Grundſätze zieht eine Reihe 
von bedeutenden Folgen nach ſich, die unſerem öffentlichen 
Leben einen beſonderen Charakter geben.“ 

Die „Gazeta Warſzawſka“ iſt der Meinung, daß, ſolange 
der erſte Rang des nationalen Grundſatzes im Staatsleben 
nicht aufrichtig anerkannt werde, von einem dauernden inne⸗ 
ren Frieden und den erlöſenden Folgen der Struktur⸗Refor⸗ 
men nicht die Rede fein rann. — 

Als wenn man in Polen auf allen Seiten nicht ſchon 
immer nationaliſtiſch in höchſter Potenz regierte! Höher 
geht's nimmer! 


gtalien beſetzt fünf unbewohnte Inſeln. 
Griechenland beſchwert ſich. 


Italien hat eine unbewohnte griechiſche 
Inſelgruppe im Agätſchen Meer beſetzt. Es han⸗ 
delt ſich um fünf kleine Inſeln, von denen die größte 
Levinthos iſt, die zwiſchen der griechiſchen Inſel Amor⸗ 
gos und der dem Dodekanes angehörigen Inſel Kalymnos 
an der kleinaſiatiſchen Küſte liegen. Italien behauptet, die 
Gruppe gehöre ebenfalls zum Dodekanes, und beabſichtigt, 
eine Flotten⸗ und Flugzeugſtation dort zu er⸗ 
richten. Die Griechiſche Regierung hat unter Hin⸗ 
weis auf den bisherigen Beſitz der Inſeln diplomatiſche 
Schritte eingeleitet, um ihre Rückgabe herbeizuführen. 


Gandhi erneut verhaftet. 


Bombay, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Dienstag, nachts um 1,40 Uhr, wenige Stunden bevor 
er zu ſeinem neuen Proteſtmarſch aufbrechen wollte, 
wurde Gandhi in Sabarmati verhaftet und nach dem 
dortigen Gefängnis gebracht. Ferner wurden 
Gandhis Frau, ſowie 32 Anhänger feſtgenommen, 
die ſich dem Marſch des „individuellen Ungehorſams“ an⸗ 
ſchließen wollten. 

Gandhi war zurzeit der Verhaftung Gaſt des reichen 
indiſchen Mühlenbeſitzers Seth Ranchodas, vor deſſen 
Haus ſich bereits eine kleine Menſchenmenge verſammelt 
hatte, welche die Verhaftung erwartete. Plötzlich fuhren 
der Bezirksmagiſtrat, der Polizeichef u. a. in mehreren 
Kraftwagen vor, worauf Gandhi, der gerade ſchlafen ge⸗ 
gangen war, hinausgerufen wurde. Man ließ ihm nur 
eine halbe Stunde Zeit, um ſeine Sachen zu 
packen. 

Gandhi rief ſofort ſeine Anhänger zuſammen und hielt 
ein langes Gebet. Die Polizei ſchloß während der Ver⸗ 
haftung alle zu dem Hauſe führenden Straßen ab, da die 
Menge eine ſtarke Erregung zeigte. Gandhi und ſeine An⸗ 
hänger ließen ſich erſt nach Abſingen eines Liedes feſtneh⸗ 
men. Zum Abſchied drückte Ranchod das Saffran⸗Zeichen 
auf die Stirn von Gandhi und ſeiner Frau. 


— 


Sitze und herrliches Sonnenwetter auszeichnen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortiginal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle N — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Auguſt. 
Weiterhin kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin kühles Wetter bei bewölktem Himmel und ein⸗ 
zelnen Regenfällen an. . 


Erntezeit. 


Sonnenüberflutet ſind dieſe Tage. Der tiefblaue 
Himmel dehnt ſich über weite, hellglänzende Kornfelder, 
die reif zur Ernte ſind. Wenn ein leiſer Windhauch ſich 
erhebt, gehen lang ausſchwingende Wellen über das 
goldene Meer, auf deſſen Grund glühroter Mohn und 
blaue Kornblumen von Kränzen und Erntetanz träumen. 
Die ſegenſchweren Ahren raunen und flüſtern, wenn der 
warme Wind den klingenden Ton der Senſen herüber⸗ 
trägt. Eine heilige Stille, die man faſt körperlich ſpürt, 
breitet ſich über die reifen, harrenden Kornfelder. 

Es iſt Erntezeit. Tag um Tag, zwiſchen Aufgang und 
Untergang der Sonne, ſieht man die ſtetigen, un⸗ 
verdrofienen Bewegungen der Schaffenden. Im Morgen⸗ 
grauen ſchon klappern die Leiterwagen die Landſtraße ent⸗ 
lang, Männer mit geſchulterter Senſe, Frauen mit großen, 
weißen Kopftüchern zum Schutz gegen die ſengenden 
Sonnenſtrahlen ziehen auf die Felder hinaus. Ernten iſt 
wie ein Rauſch, der über die Landleute kommt. Viele 
haben noch keine Maſchinen, wie zurzeit der Väter und 
Urväter ſchwingen ſie in gleichmäßigem Rhythmus die 
Senſen. Von morgens bis abends arbeiten ſie auf dem 
Felde, bis zum Himmel wächſt die Gebärde der fromm 
Erntenden. In der flimmernden Sonnenluft ſieht man 
die Bewegungen, die bibliſche Kraft und Weisheit im Stil 
von Jahrtauſenden haben, man ſieht die ſtillen, weit⸗ 
ausholenden Schnitter, die wie Holzſchnitte aus dem Buch 
der Ewigkeit anmuten, die gebeugten Rücken der Bin⸗ 
derinnen, ſtampfende Pferde, braune, vom Schweiß feuchte 
Stirnen und von mühſeliger Arbeit zerfurchte Hände. 

Es iſt urewiges Symbol und Wirklichkeit zugleich, was 
man ſieht, zeitloſes, heiliges Gleichnis, das Einſammeln 
des täglichen Brotes. Aus der goldenen Fülle, die jetzt 
in die Scheuern gebracht wird, wird Brot für Millionen 
geſchaffen. 

Um die Mittagszeit, wenn die Sonne am höchſten ſteßt 
und ihre Strahlen unerträglich werden, hält man kurze 
Raft im Schatten der Sträucher am Rande des Feldes. 
Im kühlen Graſe hingeſtreckt, verzehren die Schnitter das 
einfache Mahl, das die Bäuerin herausgebracht hat. In 
der Luft ſummt und flirrt es durcheinander, verträumt 
ruhen die fleißigen Schnitter und Schnitterinnen noch 
einen Augenblick, ſehen den dicken Hummeln zu, die durch 
den duftenden Klee kugeln, korchen auf das eintönige 
Zirpen der Grillen, während ihre Gedanken ſchon wieder 
bei der Ernte find. Bald werden die Garben zum Ein⸗ 
fahren bereitſtehen. Mancher lick trifft prüfend den 
Himmel, wenn die Sonne es noch ein paar Wochen gut 
meint, werden ſich die Scheuern bis zur Decke mit dem 
goldenen Segen füllen. 


Woher ſtammt die Bezeichnung „Hundstage“? 

Angeblich ſollen ſich die Hundstage, die am 23. Juli be⸗ 
gonnen haben und bis zum 23. Auguſt andauern, 1 og 

es 
keine Regel ohne Ausnahme gibt, ſahen wir in dieſem Jahr 
bis vor wenigen Tagen. Bis dahin konnte man eher von 
einem Hundewetter als von Hundstagen ſprechen. 

Woher kommt nun die Bezeichnung Hundstage? Zur 
Entſchuldigung des Wettergottes ſei feitgeftellt, daß der Be 
griff Hundstage zunächſt nichts mit der Sonne und der vis 
ihr erzeugten ſprichwörtlichen Hundstagshitze zu tun hat. 
Die Sonne ſteht zu dieſer Zeit im Sternenbild des Löwen, 
genauer geſagt, tritt ſie erſt am 11. Auguſt aus dem Zeichen 
des Krebſes in das des Löwen über. Die Hundstage tragen 
Namen und Bedeutung ausſchließlich nach dem hellen, blau⸗ 
ſchimmernden Sirius oder Hundsſtern, dem Harpt- 
ſtern des Sternbildes Großer Hund und zugleich den hellſten 
Fixſtern des ganzen nördlichen und ſüdlichen Himmels⸗ 
gewölbes. Der Beginn der Hundstagsperiode fällt mit dem 
Zeitpunkt zuſammen, da der Sirius mit der Sonne auf⸗ 
und untergeht. ? 

Die Betrachtung dieſer Periode des Jahres geht bis 
in die fernſte Vergangenheit, ja, bis auf die Anfänge der 
Himmelsbeobachtung zurück. Die erſten Beobachter des 
Frühbaufgangs des Hundsſterns waren die himmelskundi⸗ 
gen Agypter. Ihnen galt der Sirius neben der Sonne und 
dem Mond als das wichtigſte Beffirn, er wurde gleich 
Sonne und Mond als Gottheit verehrt. Dieſe Verehrung 
liegt in der Tatſache begründet, daß der Frühaufgang des 
Sirius, die Zeit, da er nach der Periode der Unſichtbarkeit 
hinter der Sonne am frühen Morgenhimmel vor Sonnen⸗ 


aufgang im Oſten wieder auftaucht, mit der großen Nil⸗ 


überſchwemmung zuſammenfällt, die das Land Lefruchtet 
und eine gute Ernte ſichert. Dieſen Tag des Frühaufganges 
des Hundsſterns und zugleich den Zeitpunkt, da der Nil über 
ſeine Ufer tritt, feierten die alten Agypter als ihren Neu⸗ 
jahrstag. Auch für die Griechen und ſpäter für die Römer 
gewann die Zeit des Frühaufgangs des Hundsſterns eine 
große Bedeutung. Um dieſe Zeit des Jahres wurden die 
höchſten Tagestemperaturen gemeſſen, und während der 
Hundstagsperiode war in den füblichen Ländern die Gefahr 
der übertragung von Krankheiten und des Ausbruchs von 
Seuchen beſonders groß. Einige alte römiſche Schriftſteller 
berichten, daß die Römer um dieſe Zeit alljährlich einen 
Hund zu opfern pflegten, um die unheilbringende Wirkung 


des Hundsſterns abzuſchwächen. 


In unſeren Tagen, 30 Jahrhunderte nach der höchſten 
Blüte der Phargonen, erreicht die Sonne längſt nicht mehr 
zu denſelben Daten dieſelben Punkte am Himmel wie da⸗ 
mals. Der Grund dafür liegt in dem langſamen Vorrücken 
der Nachtgleichen. Nach uralter Überlieferung bezeichnen 
alle europäiſchen Völker immer noch die Tage vom 23. Juli 
bis zum 23. Auguſt als Hundstage, obwohl die Sonne ſchon 
ſeit Jahrhunderten nicht mehr im Sternbild des Großen 
Hundes aufgeht. 


8 Herabſetzung des Brotpreiſes. Wie amtlich mitgeteilt 
wird, iſt der Preis für ein Kilogramm Brot aus 65pro⸗ 
zentigen Roggenmehl auf 33 Groſchen herabgeſetzt worden, 
ſo daß der Preis für ein Drei⸗Pfund⸗Brot ab 2. Auguſt 
50 Groſchen beträgt. 


§ Ihren 85. Geburtstag kann am Mittwoch, dem 
2. Auguſt, die verwitwete Frau Auguſte Metzlaff, Ber⸗ 
linerſtraße (Sw. Tröjcey) 31, begehen. Im Revolutionsjahr 
1848 wurde fie in Crone a/Br. geboren und iſt ſeit 70 Jah⸗ 
ren in Bromberg wohnhaft, ſomit eine der älteſten Bürge⸗ 
rinnen der Stadt. Ihren Mann hat ſie, nachdem ſie mit 
ihm das Feſt der Goldenen Hochzeit feiern konnte, vor vier 
Jahren durch den Tod verloren. Der einzige Sohn verun⸗ 
glückte beim Bau des Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts tödlich. 

$ Internationales Ringkampfturnier. Der Tſcheche 
Motyka hatte geſtern abend die Lacher auf ſeine? Seite, 
da er auf merkwürdige Art es verſuchte, dem rie ſenſtarken 
Stegfrled beizukommen, was ihm jedoch nicht gelang. 
In der 12. Minute wurde er von Siegfried auf die Matte 
gelegt. Einen erbitterten Kampf lieferten ich Badurſki 
und Equatore. In der 32. Minute gelang es dem 
letzteren, Badurſki den Doppelnelſon anzulegen und nach 
zehn Minuten ergab ſich der Pole. Wild wie immer ge⸗ 
bärdete ſich Orlow im Kampfe gegen Saſorſki und 
mußte deshalb auch die keineswegs freundlichen Zuruſe 
der Zuſchauer hinnehmen. Dieſe Zurufe erhöhten aber 
noch die Brutalität Orlows, der ſchließlich ſelbſt gegen den 
Schiedsrichter tätlich wurde, ſo daß er nach zwei Ver⸗ 
warnungen in der 36. Minute disqualifiziert werden 
mußte. Ahrens konnte ſchon in der 11. Minute den 
Jugoſlawen Stojkicz beſiegen. 

Zu einem ſchweren Unfall kam es kurz vor dem 
Kleinbahnhof am vergangenen Sonntag. Ein 30jähriger 
Mann ſprang während der Fahrt aus dem Kleinbahnzuge 
in der Annahme, daß das Tempo der Kleinbahn einen 
ſolchen Sprung geſtatten würde. Er hatte ſeine Unvor⸗ 
ſichtigkeit mit ſchweren Kopfverletzungen und 
einem Kieferbruch zu bezahlen. Man ſchaffte den Ver⸗ 
letzten, der nicht nüchtern geweſen ſein ſoll, in das 
Städtiſche Krankenhaus. 8 
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Ein Lied der Deufjchen 
in Eſtland. 


Wir Söhne und Töchter der Heimat 
Die gedßen dig lücpelnde Shöneit 

ir grüßen die elnde nhei 
And deine Stürme mit. 


Wir ſtehen mit beiden Füßen 
Auf deinem ſteinigen Grund, 
Denn nur die Erde der Heimat 
Macht Menſchenherzen geſund. 
Auf deiner Erde ſteigen 

Diel Türme zum Himmel hinan 
And trotzige Mauern Elammern 
An deinem Boden ſich an. 


And unter der Erde ſchlafen 7 


|| 


Die Däter, die vor uns gebaut, 
And die den Stürmen des Schidjals 


Wie wir ins Auge geſchaut. 


Dir Söhne und Töchter der Heimat 
Wir wollen zuſammenſtehn, 

And wollen mit enden A 
Ins Land unſerer 


ugen 
ubunft gehn. 
Karl von Güldenſtubbe. 


| 


$ Die Unfitte, mit der Schleuder nach Perſonen zu 
ſchießen, brachte einen 15jährigen Knaben vor das hieſige 
Verwaltungsgericht. Er hatte aus einem Garten an der 
Brahe nach den Inſaſſen eines Paddelbootes gezielt und 
dabei einem 12jährigen Knaben eine blutende Geſichts⸗ 
wunde beigebracht. Der junge Angeklagte erhielt eine 
Geldſtraſe und eine Verwarnung. i 

$ Einen Unfall erlitt der 46jährige Arbeiter Stefan 
Stefanjak, Schubinerſtraße (Szubinſka) 15 wohnhaft. 
St. ſtürzte in einer hieſigen Fabrik während der Arbeit 
ſo ungücklich zur Erde, daß er ſich die linke Hand brach. 
Der Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
haus gebracht. 9 

$ Beim Kartoffeldiebſtahl überraſcht wurde der Ar⸗ 
beiter Piotr Taczak in Jaſtrzembie hieſigen Kreiſes 
durch den dortigen Förſter. Da der Dieb nicht ſtehen 
bleiben wollte, gab der Beamte einen Schuß ab, durch den 
T. an der linken Körperſeite verletzt wurde. Der Förſter 
ſorgte für die Überführung Taczaks nach dem hieſigen 
Kreiskrankenhaus. 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Orgelkurſus. In der Zeit vom 3.—10. Auguft findet unter Lei⸗ 
tung von Herrn Georg Jaedeke⸗Bromberg ein Orgelkurſus für 
evangeliſche Organiſten und daran anſchließend ein zweitägiger 
Chorleiter⸗Kurſus am 11. und 12. Auguſt in Bromberg Sa 
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Aus Liebe gemeinſam den Tod geſucht. 


ss. Zuin, 31. Juli. Nach dem Dorfe Dochanowo im 
hieſigen Kreiſe war die Verlobte des 21 jährigen Sohnes 
Franz des Landwirts Grajek aus Bromberg gekommen. 
Die beiden Verlobten faßten eines Tages den Plan, freiwil⸗ 
lig aus dem Leben zu ſcheiden. Zu dieſem Zweck nahmen 
ſie eine größere Doſis Gift ein. Zum Glück aber wirkte 
dieſes nicht tödlich, und beide befinden ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. Während Grajfek in elterlicher Pflege blieb, 
Be ſeine Verlobte ins hieſige Kreiskrankenhaus 
überführt. 


k Czarnikau, 31. Juli. Ein Schadenfeuer brach in 
Althütte (Huta), Kreis Czarnikau (Czarnköw), in der 
Nacht zum Montag auf dem Grundſtück des Gaſtwirts 
Konitzny aus und zerſtörte Stall und Scheune. Auf dem 
Nachbargrundſtück des Händlers Namerla, auf welches das 
Feuer überſprang, fielen dem Brande ebenfalls Stall und 
Scheune zum Opfer. Eine weitere Ausbreitung des Feuers 
konnten die zu Hilfe geeilten Wehren verhindern. Man 
vermutet Brandſtiftung. 

* Hallkirch (Jablöwko), 31. Juli. Einen neuen 
Trick haben Spitzbuben angewendet, die in der Nacht 
zum 27. Juli bet dem Landwirt Stickel hier einbrachen. 


Gegen 12 Uhr nachts erwachten Hausbewohner durch das 
Hundegebell, beruhigten ſich aber, als ſie vier Männer auf 
der Straße ſahen, die ſich laut unterhielten. Als aber um 
2 Uhr die Schweine ſchrien, ſah der Hauswirt nach und 
fand einen Hofhund losgebunden und die Hoftür offen. 
Von dort ſah er in etwa 30 Schritte Entfernung Männer 
mit einem Schwein abziehen. Während die Hausleute die 
Nachbarn alarmierten, ſchlachteten die Diebe auf dem Felde 
die geſtohlenen zwei Schweine und verſchwanden in den 
Kreis Znin. Die Diebe wiſſen ganz gut, daß die Land⸗ 
wirte infolge des neuen Waffengeſetzes keine Waffen haben 
dürfen. Und da die Spitzbuben aus einem Polizeibezirk 
in den anderen wechſeln, nimmt die hier zuſtändige Polizei 
ein Protokoll auf, das ſie auf dem Inſtanzenweg weiter⸗ 
leitet. 

2 Jnowroctaw, 1. Auguſt. Ein Unfall ereignete ſich 
auf den Feldern des Landwirts Strzelecki in Stabo⸗ 
ſzewo. Dort ſetzten ſich nach Schluß der Arbeit die Arbei⸗ 
terinnen Drzewiecka und Sokokowſka auf den 
Pferderechen, die eine auf den Sitz, die andere auf die 
Deichſel. Plötzlich gingen die Pferde durch und eins der 
Mädchen ſtürzte in den Graben, die andere wurde mehrere 
Meter weit aufs Feld geſchleudert. 
Verletzungen am ganzen Körper erlitten. 

2 Inowroclaw, 30. Juli. Ein Feuer entſtand im 
Dorfe Mamlitz auf der Beſitztzung des Landwirts Alfred 
Korth, durch welches die Scheune, der Vieh- und Pferde⸗ 
ſtall mit ſämtlichen landwirtſchaftlichen Geräten ein⸗ 
geäſchert wurde. Der entſtandene Schaden beträgt 11000 
Zloty, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. — Ein zweites 
Feuer wütete bei dem Landwirt Kerth in Dabromce, wo 
ebenfalls ſämtliche Wirtſchaftsgebäude vernichtet wurden. 
Auch hier iſt die Brandurſache unbekannt. 

1 Nakel (Nakklo), 30. Juli. Diebe ſtahlen in der hieſi⸗ 
gen Badeanſtalt einem Gaſt eine Brille mit Goldrand, an⸗ 
deren Gäſten verſchiedene Kleinigkeiten aus den Taſchen. 

Die Waſſerinſpektion läßt hier die Netze ausbaggern. Es 
iſt dies auch ſchon die höchſte Zeit, da ſtellenweiſe die Netze 
mit Kraut bis an die Oberfläche weit und breit verwachſen iſt. 

Als nächtliche Diebe auf dem Felde des Beſitzers Be⸗ 
towſki die Stiegen von den Feldern ſtehlen wollten und auf 
das Verweiſen des Beſitzers nicht achteten, wurde einer der 
Diebe mit der Flinte am Bein angeſchoſſen. Darauf flohen 
die Täter. Der Angeſchoſſene konnte ſich ebenfalls vor einer 
Feſtnahme ſichern. 5 

Der Beſitzer Kowalkowſki aus Olſzewko wachte 
nachts auf dem Felde an ſeinem Dreſchkaſten. Als er Diebe 
in der Nähe bemerkte, wollte er ſeinen Revolver laden. Da⸗ 
bei explodierte das Geſchoß und riß ihm die Hand auf. 
Die Verletzung iſt ſehr erheblich. 

ss. Pakoſch (Pakosc), 31. Juli. Am Montag, dem 
7. Auguſt d. J., um 12 Uhr mittags findet hier im Rathaus⸗ 
ſaal die öffentliche Verpachtung der Jagd auf dem 
Stadtgebiet, ca. 500 Hektar groß, auf ſechs Jahre ſtatt. Re⸗ 
flektanten, welche an der Verpachtung teilnehmen wollen, 
müſſen vorher eine Kaution von 50 Ztoty hinterlegen. Die 
Pachtbedingungen liegen im Magiſtratsbureau während der 
Amtsſtunden bis zum 6. Auguſt d. J. zur Einſicht aus. 

& Poſen (Poznan), 9. Juli. Wegen Veranſtaltung von 
Glücksſpielen unter der Eiſenbahnunterführung an der fr. 
Wittingſtraße wurde Sylveſter Pluſkota feſtgenommen. 

Der Landwirt Andreas Kubicki aus Grodziſk, Kreis 
Neutomiſchel, erhielt hier in der Bäckerſtraße von ſeinem 
eigenen Pferde einen ſo gefährlichen Hufſchlag gegen den 
Kopf, daß er in beſinnungsloſem Zuſtande ins Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 

Der Poſener Straßenbahnerſtreik iſt am 
Sonntag nach 184tägiger Dauer beigelegt und der Verkehr 
Sonntag nachmittag wieder aufgenommen worden. Die 
Kündigung des Tarifvertrages wurde von der Direktion zu⸗ 
rückgenommen. . 

Bei einer Prügelei zwiſchen zwei Chauffeuren ſchoß der 
eine, Joſef Liſewſki, auf feinen Gegner Jan Kraſki 
aus Lodz und verletzte ihn jo ſchwer, daß er ins Stadtkran⸗ 
kenhaus geſchafft werden mußte. 

In der fr. Ritterſtraße wurde ein Jan Galas von einem 
Kraftwagen überfahren und lebensgefährlich verletzt. — 
Ebenfalls durch überfahren von einem Kraftwagen in der 
Gr. Berlinerſtraße erlitt Joſef Machala aus der fr. Bahn⸗ 
ſtraße 39 einen Armbruch. — Im Haufe fr. Neue Garten⸗ 
ſtraße 54 verſtarb, vermutlich infolge Sturzes von einer 
Trppe, Stefan Ziokkiewic z. — In der fr. Mühlenſtraße 
verſtarb auf der Straße eine Frau Marie Lachowicz. 

Als Taſchendiebe feſtgenommen wurden Vik⸗ 
tor Czaruy, Florian Hirſch und Leo Ratajczak und 
wegen Fahrraddiebſtahls ein Broniſtaw Nawrot aus 
Stenſchewo. 

Vor Erſchöpfung brachen infolge Hungers in der 
Bahnhofſtraße die 17jährige Broniſtawa Przyborowſka 
und in der Grabenſtraße der 67jährige Paul Krauſe ohn⸗ 


mächtig zuſammen. 

* Nawitſch, 31. Juli. Kürzlich konnte Frau Emilie 
Wittke ihr 93. Lebensjahr vollenden. Seit dem Jahre 
1914 iſt ſie Witwe, ihr Mann ſtarb kurz vor der goldenen 
Hochzeit. Ihre Ehe war durch 10 Kinder geſegnet, von 
denen noch 8 leben. Einen Arzt hat ſie in ihrem langen 
Leben nie gebraucht. In ihrem Kinderkreiſe ſieht ſie noch 
überall fleißig nach dem Rechten und hilft in Garten und 
Haus. Mit Ehrfurcht ſchauen Kinder und Enkelkinder zu 
der Greiſin auf, die einen ehrwürdigen Mittelpunkt im 
Hauſe bildet. 

ss, Znin, 31. Juli. Geſtohlen wurden in einer der 
letzten Nächte dem Förſter Wladyſtaw Zajaczek in Bu⸗ 
dzyn zwei Fahrräder im Werte von 200 Zkoty. 

Am Sonntag, dem 6. Auguſt d. J., um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags wird die Gemeindejagd von Welna, 325 Hektar groß, 
auf ſechs Jahre verpachtet. 
den zugelaſſen. Die Pachtbedingungen werden vor der Lizi⸗ 
tation bekanntgegeben. a 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Auguſt 1933. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 2. Auguſt 1933. 


Nr. 174. 


Pommerellen. 


1. Auguſt. 
Wojewode Kirtiklis erkrankt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Wilna 
meldet, iſt der Wojewode von Pommerellen, Stefan 
Kirtiklis, plötzlich an einer Blinddarmentzündung er⸗ 
krankt. Geſtern wurde an ihm eine Operation vor⸗ 
genommen, die einen guten Verlauf nahm. Der Gejund- 
heitszuſtand des Patienten iſt aber dennoch fehr 
ernſt. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Weitere Brotpreisänderung. Der Stadtpräſident 
bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß der Preis für 1 Kg. 
Roggenbrot mit Geltung ſeit dem 31. Juli d. J. auf 38 Gr. 
feſtgeſetzt worden iſt. Das bedeutet eine Ermäßigung von 
2 Groſchen gegen den zuletzt beſtimmten Satz. * 

Erloſchene Schweineſeuche. Im amtlichen Organ des 
Landkreiſes Graudenz wird bekanntgegeben, daß die unter 
dem Schweinebeſtande der Landwirte Cz. Wojeinſki in 
Domäne Prenzlawitz (Przeskawice Dom.), Fr. Makie⸗ 
wicz in Dorf Klodtken (Klodka wies) und Fr. Toma⸗ 
ſzewſki in Grutta (Gruta) feſtgeſtellte Schweineſeuche und 
peſt erloſchen iſt, und daß die zwecks Bekämpfung dieſer 
Krankheiten erlaſſenen Maßnahmen aufgehoben Wage 
ſind. 

Skelettfund. Eine ungewöhnliche Entdeckung machten 
Arbeiter, die in der Unterbergſtraße (Podgörna) mit Erd⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren. Sie gruben ein menſchliches 
Skelett aus und benachrichtigten die Polizei. Der Ver⸗ 
mutung nach handelt es ſich um das Skelett einer weib⸗ 
lichen Perſon, die vor etwa 20 Jahren dort der Erde über⸗ 
geben wurde. * 

Eine Beamtenbeleidigung hatte ſich am 15. März d. J. 
auf dem Graudenzer Bahnhof ein Paſſagier namens Bro⸗ 
niſtaw Piſkowſki aus der Gegend von Mlawa zuſchulden 
kommen laſſen. Er wollte mit einer unzuläſſig großen Zahl 
Gepäckſtücke in einen Zug einſteigen. Um ſich die Geneigt⸗ 
heit des Schaffners zu verſchaffen, verſuchte P., dieſem ein 
kleines Trinkgeld in die Hand zu drücken. Der Beamte 
wies das zurück, ließ auch nicht P. mit ſeinem vielen Ge⸗ 
päck in den Zug hinein. Dadurch wurde der Abgewieſene 
furchtbar erregt und ſtieß einige gerade nicht höfliche Worte 
hervor, darunter eine Wendung, die eine Drohung mit 
Hitler darſtellen ſollte. In der Verhandlung vor dem 
hieſigen Bezirksgericht, vor dem er ſich zu verantworten hatte, 
gab der Angeklagte ſeine Schuld zwar zu, entſchuldigte ſich 
jedoch damit, daß er betrunken geweſen wäre; er könne ſich 
deshalb der Einzelheiten des Vorganges auf dem Bahnhof 
nicht mehr entſinnen. as Urteil lautete auf 2 Monate 
Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt. * 

Aufgeklärter Wohnungsdiebſtahl. Vor einigen Tagen 
wurden aus der Zakrzewſkiſchen Wohnung, Schwerinſtraße 
(Sobieſkiego) Kleidungsſtücke, Wäſche und Grammophon⸗ 
platten mittels Einbruchs geſtohlen. Den Bemühungen 
der Kriminalpolizei iſt es nun gelungen, den entwendeten 
Pelz, die Wäſche und die Grammophonplatten bei den 
Tätern zu entdecken. Es fehlen nur noch die geſtohlenen 
Anzüge. * 

Nicht weniger als 14 Diebe meldete der letzte Polizei⸗ 
bericht als feſtgenommen. Des weiteren waren 3 Trunken⸗ 
bolde, 2 betrügeriſche Glücksſpieler und ein Mann, der eine 
Schlägerei inſzeniert hatte, in Polizeigewahrſam zu 
bringen. * 

„ ——— 


Thorn (Torun). 


Das 700 jährige Thorn — eine gleitende Stadt? 
IV. 


Dieſer Bacheauslauf, der mit etwa 27 bis 30 Meter 
Niveauunterſchied bei nicht ganz 1 Kilometer Entfernung ob 
Grützmühlenteich in gerader Nordſüdlinie ſtrömt, wird von 
der Reformierten Kirche ab unterirdiſch in zwei Kanälen 
durch die Bacheſtraße (ul. Strumykowa) und weiter unter 
den Kellern der Häuſer hinweg zur Schloßmühle geleitet. 
Durch dies verzwickte Abflußſyſtem wurde aber erreicht, daß 
der tiefer gelegene Stadtgraben zwiſchen Alt⸗ und Neuſtadt 
ſich nicht mit Waſſer füllte und ſo die Anlage des heute noch 
beſtehenden „Schießgrabens“ mit altem Schützenhaus und zu⸗ 
gehörigem Garten geſtattete. Noch heute iſt hier eine Schieß⸗ 
ſcheibe zu ſehen, auf den kein Geringerer als Zar Peter 
der Große „nach dem Ziele geſchoſſen“ hat, wie die In⸗ 
ſchrift an dem Treffer beſagt. Außer dieſem Abfluß zweigte 
ſich vor der alten Stadtmauer noch ein anderer von der Bache 
ab. Dies Waſſer floß in dem alten Stadtgraben, der neben: 
der Stadtmauer die urſprüngliche Stadtbefeſtigung war, an 
der Nord- und Weſtſeite der Stadt entlang zur Weichſel. Das 
ſtarke Gefälle wurde durch Stauwehre ausgeglichen. Erſt 
beim weiteren Ausbau der Feſtung gleich nach den Frei⸗ 
heitskriegen wurde dicht vor dieſer älteſten Stadtbefeſtigung 
ein „moderner“ Feſtungswall mit Graben geſchaffen. Auch 
hier beſtanden Schleuſen und Stauwehre zur Regulierung 
und beide Gräben ſtanden obendrein in Verbindung mitein⸗ 
ander. 

Durch dieſe beiden Gräben iſt offenbar auch das mehr 
im Grunde ſich ſammelnde er, das von der „Höhe“ her⸗ 
abkam, und quer zu den Grä auf der Nordſeite der Stadt 
zufloß, aufgefangen und an der Stadt vorbei abgeleitet wor⸗ 
den. Denn wie ſchon der Augenſchein lehrt, hat der zu An⸗ 
fang unſeres Jahrhunderts eingemeindete Vorort Mocker, 
der mit dem Grützmühlenteich in gleicher Höhe liegt und 
3. T. von der ſog. kleinen Bache durchſtrömt wird, einen jo 
naſſen Untergrund, daß ihm davon der Name gegeben 
wurde: mokre⸗naß. Als die Stadt 1891/94 das erſte Waſſer⸗ 
werk mit der Kanaliſation erbaute, wurden Waſſerturm und 
Pumpſtation in der Nähe dieſes Ortes errichtet. Durch dieſe 
Waſſerentnahme wurden viele Ländereien in Mocker ſoweit 
trocken gelegt, daß mit der Zeit daraus die fruchtbarſten Ge⸗ 
müſefelder wurden. 

Der älteſte Stadtgraben wurde ſchon in den 80er Jahren 

füllt, aber nur in unterſten Abſchnitt weſtlich der 


Stadt kanaliſiert. Nach dem Weltkriege wurden auch der 
eigentliche Feſtungsgraben und Wall eingeebnet. Zwar iſt 
dieſer Graben in ſeiner ganzen Länge kanaliſiert für den 
Abfluß des ihm zugewieſenen Teils aus der Bache bzw. dem 
Grützmühlenteich. Ob aber dies Röhrenſyſtem auch all das 
andere Waſſer ableitet, das von Mocker und der weiteren 
Culmer Höhe herſtammt und als Grundwaſſer weiterhin zu⸗ 
ſtrömen wird, ſei dahingeſtellt. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, 
daß dies in direkter Richtung auf die Stadt ſtoßende Grund⸗ 
waſſer über oder unter der Röhrenanlage nach der tiefſten 
Stelle, alſo nach der Weichſel, zu fließt und dabei unter den 
Bauten der Stadt hindurch gleitet. Auch darf nicht überſehen 
werden, daß der Grützmühlenteich, ein Staubecken der Bache 
im Nordoſten der Stadt, neben ſeinem oberirdiſchen Abfluß 
wohl auch unterirdiſche Ableitungen beſitzt. Er hat eine 
Größe von etwa 5 Hektar und an 3 bis 4 Meter Tiefe, jo daß 
eine ziemliche Waſſermenge nach unten drückt. Schon einige 
Jahre vor dem Kriege drängte ſich an einer Stelle ein all⸗ 
mählich ſickernder Quell aus dem Teiche hervor. Inzwiſchen 
ſind aber auch durch die Abtragung der Wälle und Ein⸗ 
ebnung der Gräben jo erhebliche Boden veränderungen vor 
ſich gegangen, daß ſicher davon auch die unterirdiſchen Waſſer⸗ 
adern betroffen ſein werden. Wie nun jeder andere unter⸗ 
irdiſche Waſſerſtrom mit der Zeit ſeine Wirkungen zu er⸗ 
kennen gibt, ſo wird es gewiß auch mit den hier in Frage 
kommenden Adern ſein. 

Erwägenswert dürfte in dieſem Zuſammenhange auch 
ſein, ob etwa die Niederſchlagsmengen von beſtimmendem 
Einfluß auf die Stärke der unterirdiſchen Waſſeradern und 
deren Auswirkungen ſind. So hat ſich lange vor dem Kriege 
gezeigt, daß zu Zeiten größter Dürre der Zufluß in den 
Sammelbrunnen des bedeutend erweiterten Waſferwerks 
nachließ und deſſen Betrieb bisweilen empfindlich ſtörte. In 
den letzten Jahren hat man ſolche Erſcheinungen nun nicht 
beobachtet, obwohl der Waſſerverbrauch der heute 12 000 Ein⸗ 
wohner mehr zählenden Stadt eine Steigerung aufweiſt. 
Daraus ergäbe ſich dann die Wahrſcheinlichkeit, daß der 
Grundwaſſerſtrom bei uns bedeutender geworden ſein müſſe 
und daß jene ſich jetzt ſo unangenehm bemerkbar machenden 
Begleiterſcheinungen ſich damit demgemäß von ſelbſt erklären 
würden. Und weiter müßte dann damit gerechnet werden, 
daß dieſe ſchweren Auswirkungen des Grundwaſſerſtromes 
wohl ſobald nicht zum Stillſtand kommen dürften — wahr⸗ 
lich eine endloſe Kette von Urſachen und Wirkungen, und 
das gerade jetzt im 700⸗Jahr⸗Jubiläum der Stadt! 

(Jortſetzung folgt.) 


Das Haßlied „Rota“ in der Ferienkolonie. 


In der Gemeindeſchule an der Schulſtraße (ul Sienkie⸗ 
wicza) find 39 Knaben im Alter von 8 bis 13 Jahren, die 
— nach den Worten des „Dzien Pomorſki“ — aus dem 
Lande der Bedrückung, Deutſchland, ins Freie Polen 
gekommen ſind, in einer Ferienkolonie untergebracht, deren 
Führer der Schulleiter Frackowſki iſt. Da ihre Rück⸗ 
reife dicht bevorſteht, fand Sonntag abend eine Abſchieds⸗ 
feier ſtatt, bei der die Knaben mit Lieder⸗ und anderen 
Vorträgen aufwarteten. Propſt Jank hielt eine An⸗ 
ſprache, in der er den Knaben die beſten Wünſche für die 
Zukunft ausſprach und ihnen zur Pflicht machte, tiefe und 
heiße Liebe zum Vaterlande immer im Herzen zu tragen. 
Dann ergriff der Vizeſtaroſt Dolzycki das Wort: 
Die Jungen mögen Thorn immer in beſter Erinnerung 
behalten, und wenn ſie wieder einmal ins Vaterland 
zurückkehrten, würden ſie immer aufs herzlichſte auf der 
freien und unabhängigen Erde Polens begrüßt werden. 
Zum Schluß ſprach Herr Frackowſki als Vertreter des 
Weſtmarkenvereins, worauf die Jungen die „Rota“ und das 
Abendgebet ſangen. * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel iſt nach der letzten 
Hochwaſſerwelle jetzt unter die 1-Meter⸗Grenze zurück⸗ 
gegangen; er betrug Montag früh 0,97 Dieter über Normal. 


t Zwei Selbſtmordverſuche weiblicher Perſonen ereigne- 
ten ſich am Sonnabend und Sonntag. Im erſteren Falle 
handelt es ſich um eine Vergiftung durch Lyſol, deren Fol⸗ 


gen im Städtiſchen Krankenhauſe beſeitigt werden konnten, 


ſo daß Lebensgefahr nicht beſteht. Im anderen Falle trank 


eine aus Culm ſtammende weibliche Perſon Eſſigeſſenz. Sie 


wurde durch die Rettungsbereitſchaft gleichfalls in 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


t Vor dem Appellationsgericht hatte ſich dieſer Tage 
Frau Janina Sternfeld aus Gdingen zu verantworten, 
die einem Steuerexekutor eine ſchallende Ohrfeige verſetzt 
hatte, weswegen fie vom Goͤingener Bezirksgericht zu 10 
Wochen Arreſt mit Strafaufſchub verurteilt wurde. Gegen 
dieſes Urteil legten der Staatsanwalt, dem die Strafe zu 
milde vorkam, und die Verurteilte, die den Exekutor als 
den angreifenden Teil darzuſtellen verſucht hat, Berufung 
ein. Das Appellationsgericht beſtätigte das erſtinſtanzliche 
Erkenntnis, das es als ausreichend anſah. — Der bei einem 
Gerichtsvollzieher in Graudenz beſchäftigt geweſene Kanzliſt 
Jan Maruſzewſki hatte ſich eine eine Reihe von 
Unterſchlagungen zuſchulden kommen laſſen, für die er in 
20monatiger Gefängnishaft büßen ſollte. Infolge Kaſſation 
dieſes Urteils durch das Höchſte Gericht fand vor dem 
Appellationsgericht eine neuerliche Verhandlung ſtatt, die 
mit der Verurteilung zu 10 Monaten Gefängnis endete. 
Hiervon fallen 5 Monate unter die Amneſtie und der Reſt 
wurde auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet. * * 


= Durch Einbrecher wurde Leopold Chruscicki, 
Schwerinſtraße (ul. Batorego) 7, um ungefähr 4850 Zloty 
geſchädigt. Die Täter waren durch ein geöffnetes Fenſter 
in ſeine Wohnung gelangt und eigneten ſich Bargeld in 
Zloty und Dollar, eine Dollar⸗ und eine Kredit⸗Anleihe 
ſowie andere Gegenſtände an, mit denen ſie unbehelligt und 
unerkannt entkamen. f * 

Der Polizeibericht vom Sonnabend und Sonntag ver⸗ 
zeichnet ſieben gewöhnliche Diebſtähle und ſiebzehn Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. Der 
Wache zugeführt wurden eine Perſon wegen Schwarzfahrt 
auf der Eiſenbahn, zwei Diebſtahls verdächtige und drei 


das 
* * 


Perſonen unter dem Verdacht kommuniſtiſcher Betätigung. 


Außerdem wurden vier Männer wegen Trunkenheit auf der 
Wache behalten. . * * 
eee eee er. 


Bon der Melle zurüd. 


* Berent (Koscierzyna), 31. Juli. Nächtliche Ein⸗ 
brecher ſtahlen dem Forſtaufſeher Wincenty Porabſki 
in Stare Karpno hieſigen Kreiſes aus einer unverſchloſſenen 
Schrankſchublade 6000 Zloty in 100⸗Zlotyſcheinen und 
1000 Zloty in Scheidemünzen. ; 

* Dirſchau (Tezew), 31. Juli. Ertrunken iſt Sonn: 
abend nachmittag beim Baden am Winterhafen der 
Kriminalbeamte Makſymiljan Brylowſ ki, deſſen Leiche 
nach einer Stunde gefunden werden konnte.“ 

d Gdingen (Gdynia), 31. Juli. Selbſtmord ver⸗ 
übte heute die 24jährige Irene Rakowſka von hier, in⸗ 
dem ſie ins Meer ſprang. Trotz ſofortiger Hilfe konnte ſie 
nur noch als Leiche geborgen werden. Die Beweggründe 
ſind unbekannt. 

Eine große Diebesbande, die ſich gewerbsmäßig 
mit Fahrraddiebſtählen befaßte, wurde von der Polizei 
unſchädlich gemacht. Die Täter arbeiteten die geſtohlenen 
Fahrräder ſorgfältig um und gaben ihnen neue Fabrik⸗ 
nummern. Bei der Hausreviſion wurden zahlreiche Räder 


aufgefunden. 
Einen Unglücksfall erlitt der Landwirt 
K. Klein, der von einem hoch beladenen Wagen her⸗ 


unterfiel und einen Schädelbruch davontrug. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde in beſinnungsloſem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Vom Auto überfahren wurde in der Johannes⸗ 
ſtraße der Radfahrer Klemens Szaiba, der 
lebensgefährlich verletzt wurde. Das Auto fuhr hierbei 
gegen einen Stein und wurde ſehr ſtark beſchädigt. 

Feuer entſtand heute aus bisher unbekannter Urſache 
im Hauſe des K. Kitowſki in der Danzigerſtraße. Dank 
ſchneller Hilfe konnte ein Ausbreiten des Feuers verhütet 
werden. Der Dachſtuhl brannte vollkommen nieder. Der 
entſtandene Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 400 Ztoty. 

tz. Konitz (Chojnice), 31. Juli. Am geſtrigen Sonntag 
fand in Müskendorf das diesjährige Schwimm feſt des 
Konitzer Seglerklubs ſtatt. Gegen 4 Uhr begannen die 
Wettkämpfe, die folgendes Ergebnis brachten: 200-⸗Meter⸗ 
Meiſterſchaftsſchwimmen: 1. Wosnicki 2,30 Min., 2. Fiedler 
2,44 Min. Schwimmen für Jugendliche, 50 Meter: 1. Ober⸗ 
ſchläger 55 Sek., 2. Pattberg 56 Sek., 3. Fiedler 63 Sek. 
100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen: 1. Stroinſki 1,55 Min., 2. Klo⸗ 
nowſki 1,57 Min., 3. Oberſchläger 2,02 Min. 100⸗Meter⸗ 
Rückenſchwimmen: Stroinſki und Hopf beide 1,48 Min. 
Streckentauchen: 1. Woznicki 25 Meter, 2. Pattberg 20 Meter, 
3. Richter 19 Meter. Tellerſuchen: 1. Pattberg 5% Punkte. 
2. Woznicki 2 Punkte, 3. Richter 2 Punkte, 4. Klonowſki 
% Punkt. Humoriſtiſches Wettſchwimmen, 25 Meter: 1. Klo⸗ 
nowſki 42 Sek., 2. Pattberg 43 Sek., 3. Hopf 45 Sek. 

Die Schloſſerinnung hatte heute vormittag im 
Lokal Richter ihre Quartalsſitzung. Der Innungsmeiſter 
gab zunächſt einen Bericht über das 50jährige Stiftungsfeſt, 
das im April gefeiert wurde. Darauf gab er den Mit⸗ 
gliedern bekannt, daß im September auläßlich des 700⸗ 
jährigen Beſtehens der Stadt Thorn dort ein Handwerker⸗ 
feſt ſtattfände, zu dem auch der Staatspräſident erſcheinen 
wolle. Darauf wurden Einheitspreiſe für kleinere Schloſſer⸗ 
arbeiten feſtgeſetzt. 

h Löbau (Lubawa), 31. Juli. Die hieſige Polizei ver⸗ 
haftete einen 60 Jahre alten Mann unter der Be⸗ 
ſchuldigung, ſich an einem minderjährigen Kinde vergangen 
zu haben. 

In Nielbark war das acht Jahre alte Mädchen Sophie 
Drews an den Teich gegangen, um einige Taſchentücher 
auszuwaſchen. Während des Waſchens ſtürzte ſie ins 
Waſſer und ertrank. Die Leiche konnte erſt am nächſten 
Tage geborgen werden. 

In der Angelegenheit der weiteren Regulierung des 
Drewenzfluſſes hielten die anliegenden Wieſenbeſitzer eine 
Verſammlung in Neumark ab. Da die Beſitzer größten⸗ 
teils mittlere und kleinere Landleute ſind, ſprachen ſie ſich 
gegen die Beſchließung des Statuts und Bildung einer 
Flußregulierungsgeſellſchaft aus. Für den Plan ſtimmten 
nur 13, dagegen 90 Wieſenbeſitzer. 

# Neuenburg (Nowe), 31. Juli. Ein kurzes aber 
heftiges Gewitter ging über Neuenburg und Um⸗ 
gegend nieder. Im nahen Sandberg und Unterberg 
wurden durch Blitzſchlag zwei Gebäude auf kleinen Grund⸗ 
ſtücken vernichtet. Im nahen Städtiſchen Treul traf der 
Blitz das Wohnhaus des Beſitzers Dettlaff, vernichtete 
die Antenne des Madivapparatd, ohne weiteren Schaden 
anzurichten. 

Der letzte Wochenmarkt in Neuenburg brachte 
nur wenig Butter für 1,30—1,40 je Pfund, Eier 1,00 die 
Mandel. Kartoffeln koſteten 2,50—3,00 je Zentner. 


Thorn. 
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ge Vaters, jagen wir allen Belannten, 
em Landwirtſchaftlichen Verein, den 
kirchlichen Körperſchaften ſowie ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Krauſe für die 
troſtreichen Worte am Grabe unſeren 


herzlichen Dank. 


Johanna Heiſe geb. Wegner 
und Kinder. 
Guttau, den 31. Juli 193g. 


Lampions 


für Garten⸗ und 
Sommerfeſte bei 


Juſtus Wallis, 
Szeroka 34. 5111 


TEE TE TREE 
r 
An ii e erſtklaſſig, 
Anz ANE, modern, 
Wilh, Woiny, Piekary I. 


Graudenz. 
3 l- Buhl 


m. reichlichem Zubehör 
ſofort zu vermieten. 5693 


Liedtle. Nucwald 


5691 
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Eine Menſchenſchlauge 


x Zempelburg (Sepölno), 31. Juli. Am vergangenen 
Sonnabend brach auf dem Anweſen des Tiſchlermeiſters 
Franz Maſzak in Groß⸗Lutau ein Schadenfeucer 
aus, durch das Wohnhaus und Stall ein Raub der 
Flammen wurden. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt unbekannt. 


Dem hieſigen Fiſcher Urbanowſki, Pächter des 
hieſigen fiskaliſchen Sees, wurden in einer der letzten 
Nächte aus ſeinem verſchloſſenen Fiſchkaſten über 1 Zentner 
Fiſche geſtohlen. 


Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt die 
Rotlaufſeuche unter den Schweinen des Beſitzers 
Mlodzianowſki in Klein⸗Zirkwitz erloſchen. 

— Tuchel (Ti ola), 31. Juli. In Lubiewo, Kreis 
Tuchel, ſprang ein Geiſteskranker in den Torfteich und 
fand dadurch ſeinen Tod. 

Wladyſtaw Gierſzewſki, der Sohn eines Beſitzers 
aus Cekeyn, Kreis Tuchel, hatte in der Nähe der Küchen⸗ 


# 


herdfeuerung Benzin und Terpentinöl vergoſſen. Als 
feine älteſte Schweſter Luzie kurze Zeit darauf Breun- 
material in den Herd legte, fielen unglücklicherweiſe 


einige Glutſtückchen heraus. Sofort entzündete ſich das 


Benzin, und die lodernde Flamme ergriff das Mädchen. 
G. erhaſchte glücklicherweiſe eine große Pferdedecke, die er 
ſchleunigſt über die davoneilende Schweſter warf. Da ſich 
die Schweſter auf den Fußboden warf, gelang es dem G., 
die Flammen zu erſticken. Trotzdem hat aber die Armſte 


ſchreckliche Brandwunden an den Armen und im Geſicht 


erlitten, ſo daß ſie ins hieſige Eliſabeth⸗Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. 


P Vaudsburg (Wiecbork), 31. Juli. Der Preis für 
ein Kilogramm Roggenbrot iſt amtlich von 0,40 auf 0,36 
Zloty herabgeſetzt worden. 

Bei reichlicher Belieferung des letzten Wochen⸗ 
marktes koſtete das Pfund Butter 1,30, Eier die Mandel 
1,00. Das Paar Ferkel brachte auf dem Schweinemarkt 
22—25 Zloty. 


Kleine Rundſchau. 
Das Ende einer böswilligen Hetze. 


Litauiſche Flugſachverſtändige widerlegen die Lügen 
über den Abſturz der litauiſchen Ozeauflieger. 


Im Staatstheater von Kowno fand vor einigen 
Tagen ein Vortrag über den Atlantikflug der bei 
Soldin verunglückten litauiſchen Flieger ſtatt. 
Der Vorſitzende des litauiſchen Aeroklubs und vier ſach⸗ 
verſtändige Mitglieder des vom Miniſterpräſidenten ein⸗ 
geſetzten Ausſchuſſes zur Ausarbeitung des Berichtes über 
den Flug ſprachen über die mutmaßliche Urſache des 
Abſturzes der „Lituanica“. Alle Redner, darunter der 
Chefpilot der litauiſchen Militärfliegerei, Guſtaitis, und die 
beiden Fliegerofftziere, die zur Unfallſtelle entſandt waren, 
vertraten einheitlich die Anſicht, daß der Abſturz der 
„Lituanica“ wahrſcheinlich auf das Zuſammentreffen meh⸗ 
rerer unglücklicher Umſtände, wie Benzinmangel, 
Verſagen der Maſchine, ungünſtige Witterungsverhältniſſe 
und Überanſtrengung der Flieger und des Materials durch 
den 38ſtündigen ununterbrochenen Flug zurückzuführen ſei. 
Den hetzeriſchen Gerüchten, die von beſtimmter 
Seite ausgeſtreut worden ſind, wonach das Flugzeug bös⸗ 
willig zum Abſturz gebracht worden ſei, traten 
alle Redner auf das Entſchiedenſte entgegen. 
Der Vorſitzende des Aeroklubs ſprach auch an dieſer Stelle 
den deutſchen Stellen für die Teilnahme und die 
den toten Fliegern erwieſene Ehre den Dank der litauiſchen 
Offentlichkeit aus. Der Vortrag wurde auch auf den 
litauiſchen Rundfunk übertragen. 


* 
Balbo wartet auf gutes Wetter. 
Newyork, 1. Anguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 


General Balbo hat den Rückflug ſeines Geſchwaders weiter 
verſchoben und wartet auf eine Beſſerung der Wetterlage. 
Er wird vorausſichtlich 24 Mann der Beſatzung in Neufund⸗ 
land zurücklaſſen, um die Überbelaſtung der Flugzeuge zu 
dem großen Flug nach Irland zu vermeiden. 


Balbo fliegt nicht über Berlin. 


In einer Unterredung mit einem Preſſevertreter über 
den Rückflug des Balbo⸗Geſchwaders erklärte 
General Balbo u. a., er hoffe, mit ſeinem Geſchwader die 
Nordſtrecke Neufundland — Irland fliegen zu 
können, da ſich in Valentia in Irland ein ſicherer Hafen 
zum Waſſern befände, während die Hafenfrage auf den 
Azoren Schwierigkeiten bereiten würde. Die Bewälti⸗ 
gung der Nordſtrecke würde ihn auch mit beſonderem Stolz 
erfüllen, da fie das erſte Mal von Waſſerflugzeugen be⸗ 
flogen werden würde. 

Balbo erklärte weiter, daß er den geplanten 
Flug nach den europäiſchen Hauptſtädten nicht 
durchführen werde, da die ſich zwangsläufig ergebenden 
Feſtlichkeiten allzu ſtarke Anforderungen an die Kraft ſeiner 
Leute ſtellen würden. Das Geſchwader ſoll vielmehr von 
Irland aus über den Golf von Biscaya und Bordeaux 
nach Berre bei Marſeille fliegen und dort eine letzte 
Zwiſchenwaſſerung vornehmen. Die Endetappe würde über 
Genna, Specia, Piſa nach Rom gehen. 

* 
Maddalenas Schädel gefunden? 


Wie aus Rom gemeldet wird, haben italieniſche Fiſcher 
in Specia in ihren Netzen aus der Meerestiefe einen 


Die zweite Fidelio⸗Aufführung 


in der Zoppoter Waldoper. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 31. Juli 1933. 
Den ganzen Sonntag über hing der Himmel voll 
drohender Gewitterwolken, daß man mit Bangen dem 
Abend entgegenſah, an dem die zweite Aufführung von 
Beethovens Fidelio ſtattfinden ſollte. Aber als der Abend 
kam und die erſten Nachtſchmetterlinge Leuchtflügel be⸗ 
kamen im Licht der Scheinwerfer der Waldoper, da war der 
Wind, nachdem er die Wolken von Zoppots Himmel weg⸗ 
gewiſcht hatte, auf dem oberſten Baumwipfel der Promken⸗ 
höhe eingeſchlafen. Der „Pilgerzug“ zur Waldoper begann. 
wand ſich die Fußpfade empor, 
Kremſer und Jagoͤ wagen, Auto und Autobuſſe in einer 
langen Kette! Die Autozeichen ließen erkennen, daß ein 
großer Zuſtrom von Gäſten aus Polen und Deutſchland zu 
verzeichnen war. 5 
Und doch: für eine Sonntagsaufführung war trotz der 
Tauſende von Gäſten der Beſuch nicht überwältigend. 
Der Zuſchauerraum wies, wenn man ein wenig nach hinten 
ſich begab, viele leere Stellen auf den Sitzplätzen auf, und 
zwar einerſeits auf den teueren Sitzplätzen und anderer⸗ 
ſeits auf den letzten Sitzplätzen, während die Plätze in den 
mittleren Preislagen wohl alle verkauft waren, und die 
idealſte „Theatergalerie der Welt“, der Waldhang, für 
Stehplätze dicht beſetzt war. Wie ſeinerzeit Parſival nicht 
den erwarteten Beſuch brachte, ſo bleibt auch in dieſem 
Jahre bei Beethovens Fidelio der Beſuch hinter den Er⸗ 
wartungen zurück. Man wird den Beſuch der Tannhäuſer⸗ 
Aufführungen abwarten müſſen, ob die Wahl des Werkes 
oder ob die allgemeine wirtſchaftliche Notlage die Urſache 
für den nicht ganz den Erwartungen entſprechenden Beſuch 
waren. 
Als die Aufführung am Sonntag abend begann, lag 
breit, aus blauem Himmel leuchtend der große Bär gerade 


Leichen einer Frau und eines Kindes hervorgeholt. 


Schädel emporgezogen, 
Feſtſtellungen 
vermißten 
ſcheint. 

Oberſtleutnant Maddalena war einer der beſten italie⸗ 
niſchen Flieger und ſeinerzeit Inhaber der Rekorde für 
Dauer⸗ und Langſtreckenflug. Er bereitete im März 1931 
einen neuen Rekordflug vor und unternahm zu dieſem 
Zweck von Piſa aus mit zwei Begleitern einen Probeflug, 
von dem er nie wieder zürückkehrte. Weder von 
dem Flugzeug noch von ſeinen drei Inſaſſen wurde trotz 
emſigſten Suchens jemals eine Spur gefunden. 


Ein viertes Opfer des Motorradunglücks 
im Berliner Stadion. 


Berlin, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der ſchwer⸗ 
verletzte 7jährige Kraftwagenführer Herbert Dukat aus 
Charlottenburg iſt in der Nacht zum Dienstag ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Damit hat ſich die Zahl der Todesopfer 
des Motorrad⸗Unglückes im Berliner Stadion, über das 
wir geſtern berichteten, auf vier erhöht. 


* 
Tödlicher Unglücksfall an Bord der „Bremen“. 


Bremen, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Ein be⸗ 
dauerlicher Unfall hat ſich an Bord der „Bremen“ 
ereignet. Zwei Paſſagiere der 1. Klaſſe, die amerikaniſchen 
Staatsbürger Charles Nanger und Werner Heye, han⸗ 
tierten in einem Zimmer der 1. Klaſſe mit einem Revolver, 
als plötzlich ein Schuß losging. Heye wurde ſo unglücklich 
getroffen, daß er an den Folgen der erlittenen Verletzungen 
verſchie. — Die „Bremen“ befindet ſich zurzeit auf der Rück⸗ 
reiſe von Newyork nach Bremen und wird Mittwoch den 
franzöſiſchen Hafen Cherbourg anlaufen. 


Das Unwetter in Schleſien. 


Gleiwitz, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Unwetter⸗Kataſtrophe, die am Sonnabend über Oberſchleſien 
niederging, hat drei Kreiſe erfaßt und in der Oder⸗ 
Niederung die Ernte faſt zu 100 Prozent vernichtet. 


Ein Hotel durch Exploſion zerſtört. 


In Brünn wurde am Sonntag früh das in der Mittel⸗ 
ſtadt gelegene vierſtöckige „Europa⸗Hotel“ durch eine unge⸗ 
wöhnlich heftige Exploſion vernichtet. In ſämtlichen Nach⸗ 
barhäuſern fielen die Scheiben aus den Fenſtern ſowie die 
Schaufenſter ein. Bis jetzt wurden aus den Trümmern jan 

8 
wird aber damit gerechnet, daß der Exploſion noch mehr Per⸗ 
ſonen zum Opfer gefallen ſind. Die einleitende Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß das Hotel wahrſcheinlich mit Ekra⸗ 
zit in die Luft geſprengt wurde. 

* 


Ein Landungsſteg durch ein Großfeuer vernichtet. 


London, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Durch 
ein Großfeuer wurde der 150 Meter lange Landungsſteg in 
dem engliſchen Badeort Morecambe am Montag abend 
vollkommen zerſtört. In einer Stunde hatte das Feuer, 
das durch einen Sturm angefacht wurde, den Steg ſamt dem 
Muſikpavillon, dem Ballraum, einem Eislaufplatz, mehre⸗ 


der nach den bisherigen 
er Schädel des ſeit mehr als zwei Jahren 
italieniſchen Fliegers Maddalena zu fein 


5 


über dem Feſtſpielplatz. Kein Lüftchen regte ſich, ſo daß die 
Muſik zu wunderſamer Geltung kam. Und das war doppelt 
zu begrüßen, als dadurch die Feinheiten der Auffaſſung Pro⸗ 
feſſor Hegers, der an dieſem Abend die erſte Waldoper⸗ 
Aufführung dirigierte, voll zur Geltung kamen. Die Klang⸗ 
ſchattierungen der Orcheſterpartien waren von Heger präch⸗ 
tig herausgearbeitet; vielfach dämpfte er die Klangſtärke, die 
Tutein in der erſten Aufführung gewählt hatte, war kühner 
in der Tempogeſtaltung, was nicht ausſchloß, daß er auch die 
getragenen Tempi gelegentlich breiter klingen ließ. Schon 
nach dieſer erſten Aufführung darf man wohl die Waldoper⸗ 
Intendanz beglückwünſchen zu dieſer guten Wahl des Nach⸗ 
folgers von Schillings. Eines wäre bei Betrachtung der 
beiden Dirigenten noch zu erwähnen. Während Tutein bei 
ſeiner Stabführung auf jeden Effekt verzichtet, hat man 
bei Heger durchaus den Eindruck, daß er ſich bei allem Auf⸗ 
gehen im Werk doch immer bewußt bleibt, daß Tauſende 
von Augen auf ihn gerichtet ſind. 

Statt Kalenberg ſang in der zweiten Aufführung Karl 
Hartmann von der Städtiſchen Oper Berlin den Flo⸗ 
reſtan. Sein Stimmaterial klang diesmal härter als das 
Kalenbergs, dazu kommt, daß der Wiener Sänger zweifellos 
eine größere Geſangskultur hat als Hartmann. Gewiß war 
Hartmanns Floreſtan — und dieſer Floreſtan iſt ja eine 
ſchwierige Tenorpartei — eine große Leiſtung trotzdem; die 
Gerechtigkeit erfordert aber die Feſtſtellung, daß die größere 
Kalenberg bot. Vielleicht hat das Klima die Stimme Hart⸗ 
manns belegt gemacht, wie das manchmal vorkommt, und er 
wird als Tannhäuſer wieder die wundervolle Weichheit und 
Reinheit zurückgewonnen haben, die wir vor Jahren an ihm 
als Siegfried bewundern konnten. 

Adolph Schöpflin von der Staatsoper Karlsruhe 
gab rein äußerlich ſchon einen andern Rocco als Carl 
Braun. Jünger ſchien dieſer Kerkermeiſter, der bar⸗ 
häuptig auftrat und einen langen Blondbart trug. Dar⸗ 
ſtelleriſch gebe ich aber dem Rocco Brauns den Vorzug, 
weil der Berliner Sänger alles theatermäßige Unter⸗ 


ren Läden, Cafés uſw. vernichtet. Der Schaden beträgt 
über eine Million Mark. 


Das Dienſtmädchen als Hochſtaplerin. 


Die Polizei in Prag (Tſchechoſlowakei) beſchäftigt ſich 
augenblicklich mit einem ungewöhnlichen Betrugsfall, den 
ſich ein Dienſtmädchen hat zuſchulden kommen laſſen. Das 
Mädchen gab ſich als Fürſtin Maria Antonette Liechtenſtein 
aus und verſtand es, im Laufe von ſieben Jahren dem Di⸗ 
rektor einer Prager Druckerei über eine Million Kronen 
abzuſchwindeln. Die angebliche Fürſtin, die Maria Binowa 
heißt, operierte mit falſchen Briefen des Fürſten Liechten⸗ 
ſtein, in denen dieſer verſprach, den Direktor zu adoptieren. 
Die ganze Angelegenheit bildet in Prag eine ungeheure Sen⸗ 


ſation. 
ſatio 0 


Drei Morde, zwei Mordverſuche und 30 Brandſtiftungen. 


München, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Den Be⸗ 
hörden iſt es gelungen, zwei Bauernburſchen, Franz B ach ⸗ 
ler und Alois Lechner, in Hopfgarten (Tirol) zu ver⸗ 
haften, die über 30 Brandſtiftungen begangen haben. Nun⸗ 
mehr wurde feſtgeſtellt, daß die Verhafteten im Verein mit 
einem dritten Bauernburſchen, namens Anton Crementi, 
auch drei Morde und zwei Mordverſuche in Hopfgarten und 
Umgebung begangen haben. Sie haben u. a. die Geliebte 
des Bachler ermordet und die Leiche dann in einem Heu⸗ 
ſtapel verbrannt. Einen zweiten Mord haben die drei an 


einem Landwirt verübt. 8 


Blinder wieder ſehend geworden. 


Während eines ſchweren Gewitters erſchrak dieſer Tage 
der blinde Bürſten macher Georg Machnick aus 
Mülheim (Ruhr) durch einen in kurzer Entfernung 
neben ihm eingeſchlagenen Blitz ſo ſehr, daß er ganz be⸗ 
täubt war. Als er wieder zur Beſinnung kam, ſtellte er 
feſt, daß er das Tageslicht wieder ſchauen konnte. 
Er begab ſich ſofort zu einem Arzt, der ihm auch die Ge⸗ 
wißheit gab, daß er wieder ſehen könne. In den 
letzten Tagen hat ſich ſein Zuſtand ſo gebeſſert, daß er be⸗ 
reits Farben zu unterſcheiden vermag. Machnick hat ſein 
Augenlicht vor Jahren bei einem Unfall auf der 
Gute⸗Hoffnungshütte, wo er beſchäftigt war, verloren. 


—— ——— — 


Vatilan und Völkerbund. 


Unlängſt wurde in mehreren Zeitungen des In⸗ und 
Auslandes das Gerücht verbreitet, daß der infolge des 
Austritts Japans frei gewordene ſtändige Sitzim V öl- 
kerbundrat dem Vatikan angeboten worden ſei. Die⸗ 
ſes Gerücht entbehrt, wie die katholiſche Preſſe⸗Agentur 
meldet, feder Grundlage, da der Heilige Stuhl nicht 
die geringſte Luſt habe, im Völkerbund mitzuarbeiten, 
und da ſeine wirkliche Souveränität einen vollſtändig ande⸗ 
ren Charakter trage wie die der weltlichen territorialen 
Mächte. Der Heilige Stuhl bewahrt, ſo heißt es in dieſer 
Meldung weiter, in internationalen Konflikten die Neutra⸗ 
lität und behält ſich lediglich die Möglichkeit vor, ſich in dieſe 
Konflikte im Charakter eines Schiedsrichters zu miſchen, 
dann aber nur auf Einladung der intereſſierten Staaten. 


— 


9er II. Aationalttäten⸗Kongreß. 


Soeben hat in Wien unter Vorſitz des ehemaligen 
ſloweniſchen Abgeordneten im italieniſchen Parlament, Dr. 
J. Wilfan, der Ausſchuß und der Rat des Europäi⸗ 
ſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes getagt. Vor 
Beendigung der Beratungen wurde einſtimmig die folgende, 
für die Offentlichkeit beſtimmte Erklärung angenommen: 

Der Ausſchuß hat beſchloſſen, daß der diesjährige Kon⸗ 
greß im September in Bern ſtattfinden ſoll. Die 
jüngſten Ereigniſſe auf nationaliſtiſchem Gebiet ſind natur⸗ 
gemäß ebenfalls Gegenſtand der Beſprechungen geweſen. Es 
erwies ſich, daß alle Volksgruppen nach wie vor an 
den ſeit acht Jahren vom Kongreſſe vertretenen Grund⸗ 
ſätzen feſthalten und daß die Solidarität der natio⸗ 
nalen Gruppen Europas unerſchüttert iſt. 


Mittlerweile iſt der genaue Zeitpunkt des Kongreſſes 
auf die Tage vom 14. bis 16. September d. J., alſo 
wie in den früheren Jahren auf die Zeit vor Beginn der 
Völkerbundverſammlung feſtgeſetzt worden. 


ſtreichen, wie Schöpflin es tat, vermied und mit der 
Schlichtheit, mit der er zum Beiſpiel Fidelio antwortet 
„oder er muß große Feinde haben, das kommt ungefähr auf 
eins heraus“, die Geſtalt menſchlich erfaßte und größer 
geſtaltete. Geſanglich war Schöpflins Rocco ebenbürtig 
dem Brauns. 

Die Marzelline ſang geſtern Elſe Blank von der 
Staatsoper Karlsruhe. Dunkler iſt die Tonfärbung ihrer 
Stimme, die aber mehr durchdringt als der wunderfeine 
Sopran Erna Bergers, der in dem Freiraum der Wald⸗ 
bühne allerlei Schwierigkeiten hatte. f 

Die Titelrolle ſang an Stelle der erkrankten Kammer⸗ 
ſängerin Pauly⸗Dreeſen wieder Eliſabeth 
Ohms, die, aller überlieferung der Waldoper zuwider, 
nach der Arie „Komm Hoffnung, laß den letzten Stern“ bei 
offener Szene mit ſpontanem Beifall ausgezeichnet wurde. 

Die übrigen Rollen zeigten die gleiche Beſetzung wie 
am erſten Abend. Wieder konnte man ſich aufrichtig der 
wundervollen Abſtimmung der Chöre erfreuen, die Zelaſny 
große Ehre macht, und des wundervollen Bühnenbildes im 
erſten Akt. Wie Merz mit ſeinen Mitarbeitern hier den 
Eindruck eines abſeits der großen Straße im Walde einſam 
gelegenen Staatsgefängniſſes geſchaffen hat, das iſt meiſter⸗ 
haft. Nicht wie Bühnenkuliſſen wirken die Bauten, ſondern 
fie find gleichſam verwachſen wie Felſen mit der Landſchaft. 
Wie eine mittelalterliche Holzſchnitzerei wirkt der Wehrgang 
mit den drei Hellebardieren! Und die Entwicklung der 
Maſſenſzenen macht Hermann Merz ſo leicht niemand 
nach. Und nur der, der Hermann Merz einmal bei der 
Probe mit den Chören beobachtet hat, weiß, wie ſchwierig 
es iſt, dieſe lebendige Bewegung in die Maſſen zu bringen. 

Mögen auch kleine kritiſche Ausſtellungen hier und do 
zu machen ſein — der Geſamteindruck dieſer Fidelio⸗Auf⸗ 


führungen wird jedem unvergeßlich bleiben, ſo hochwertig 


und künſtleriſch geſchloſſen war die künſtleriſche Geſamt⸗ 
leiftung. Friedrich Albert Meyer. 


— — — 


Disputation über das Konkordat. 


Ein neuer Kommentar des „Iſſervatore Romano“. 


In Ergänzung ſeines erſten Kommentars zum Reichs⸗ 
konkordat, mit dem der Oſſervatore Romano „die 
buchſtäbliche und tatſächliche Tragweite wenigſtens einiger 
Hauptbeſtimmungen präziſieren“ wollte, hält es das Blatt 
des Vatikans heute für ſeine Pflicht, einige andere 
irrige Auslegungen anderer Blätter herauszu⸗ 
greifen“. So ſchreibt ein deutſches Blatt (gemeint iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Völkiſche Beobachter), das Deutſche Reich be⸗ 
halte das Recht, gegen die Ernennung von politiſch nicht 
annehmbaren Biſchöfen das Veto einzulegen“. Das Ge⸗ 
genteil, fo führt Oſſervatore Romano aus, ſei richtig, 
da ja das Schlußprotokoll zu Artikel 14, Abſ. 2, Nr. 2, in 
dem von der Mitteilung des für den Biſchofsſitz Auserſehenen 
an den Reichsſtatthalter die Rede iſt, wörtlich beſage: „Die⸗ 
ſer Abſatz bedeutet nicht ein Vetorecht des Staates“. — In 
der amtlichen deutſchen Faſſung des Konkordats heißt der 
Paſſus: „Ein ſtaatliches Vetorecht ſoll nicht be⸗, 
gründet werden.“ 

Ferner tauche in einigen Zeitungskommentaren die 
Auffaſſung auf, der Abſchluß des Konkordats bedeute den 
Verzicht des heiligen Stuhles auf ſeine gegen⸗ 
über den verſchiedenen Regierungsformen ſtets eingenom⸗ 
mene Haltung und wolle eine Zuſtimmung oder Aner⸗ 
kennung einer beſtimmten Strömung politiſcher Lehren 
und Geſichtspunkte ſein. 

Dieſe Angabe, ſo bemerkt das Blatt weiter, bedürfe 
einer ſofortigen Klärung. Der Heilige Stuhl ver⸗ 
handle mit den Staaten als ſolchen, um die Rechte und 
die Freiheit der Kirche zu gewährleiſten und ſehe dabei von 
jeder Erwägung oder Bewertung anderer Art ab. Die 
verſchiedenen Staatsverfaſſungen ſeien innere Angelegen⸗ 
heiten der einzelnen Nationen und gingen, wenn die Rechte 
Gottes und der Kirche gewahrt ſeien, nur die einzelnen 
Völker an, die frei ſeien im Rahmen eines rechtſchaffenen 
ſtaatsbürgerlichen Daſeins, die Regierungsform zu wählen, 
die der Wohlfahrt und dem Gedeihen des Landes am beſten 
entſpräche. Die Kirche nehme alſo mit den Staaten als 
ſolchen Fühlung für eine gerechte Regelung der Beziehungen 
der beiden Gewalten, was immer zum Vorteil des religi⸗ 
öſen Friedens und der Wohlfahrt der Völker gereiche. 

Was ſchließlich Artikel 19 über die katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultäten angehe, ſo dürfe man 
nicht glauben, die Beſtimmungen zur Regelung dieſer Fra⸗ 
gen ſeien nur jene, die zur Zeit des Abkommens des Kon⸗ 
kordats gegolten hätten. Der Text des Artikels 19 ſei all⸗ 
gemein gehalten und betreffe daher nicht nur die ge⸗ 
genwärtigen kirchlichen Beſtimmungen, ſondern auch 
jene, die der Heilige Stuhl eventuell in der Zukunft er⸗ 
laſſen zu müſſen glaube. 

Von unterrichteter Seite wird der reichsdeutſchen Preſſe 
aus Berlin geſchrieben: 

Der „Oſſervatore Rom ano“, das Blatt des 
Vatikans, beſchäftigt ſich in ſeinen Ausgaben 173 und 
174 vom 26. und 27. Juli 1933 mit dem Konkordat. Dieſe 
Artikel ſind zwar keine amtlichen oder auch nur halbamtli⸗ 
chen Kundgebungen des Heiligen Stuhles, ſie verdie⸗ 
nen aber wegen der beſonderen Beziehungen des 
Blattes zum Vatikan beſondere Beachtung. 

Richtig iſt die Feſtſtellung, daß die Offentlichkeit über 
den Gang der Verhandlungen in Rom nichts 
weiß. Es iſt in der Tat undenkbar, daß gerade über Ver⸗ 
handlungen in Konkordatsſachen die Offentlichkeit unter⸗ 
richtet werden kann. Um ſo mehr iſt dann aber das Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen in einer für die Öffentlichkeit 
unzweideutigen Weiſe feſtzulegen, wobei zu bedenken iſt, 
daß es der Ton iſt, der die Wirkung macht. Im einzelnen 
iſt zu den privaten Auslaſſungen im Blatt des Heiligen 
Stuhles zu bemerken: 

1. Wenn der Artikelſchreiber zuerſt darauf hinweiſen zu 
müſſen glaubt, daß der codex juris canonici die Grund⸗ 
lage jeder juriſtiſchen Vorausſetzung des Konkordates bilde 
und einzelne Beſtimmungen ergänze, ſo iſt dies eine er⸗ 
ſtaunliche Behauptung. Das Konkordat regelt die recht⸗ 
lichen Beziehungen des Deutſchen Reiches zu der Römiſch⸗ 
Kätholiſchen Kirche. Lediglich zu dem innerkirchlichen Be⸗ 


Im Zuſammenhang mit Artikel 1 des Konkordats er⸗ 
ſcheint dieſer Grundſatz erſt in der richtigen Beleuchtung. 
Hier wird ausdrücklich das Recht der Katholiſchen Kirche 
darauf beſchränkt, innerhalb der Grenzen des für 
alle geltenden Geſetzes ihre Angelegenheiten 
ſelbſtändig zu ordnen, zu verwalten und geſetzgeberiſch tä⸗ 
tig zu ſein. Es iſt alſo durchaus nicht an dem, als ob das 
Reich bezüglich der im Konkordat nicht geregelten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Staat und Kirche ſich irgendwie der ka⸗ 
tholiſchen Geſetzgebung unterſtellt. Das Gegenteil iſt 
gerade richtig. Ki 


2. Mißverſtändlich können die Ausführungen des 
„Oſſervatore Romano“ wirken, wenn dort behauptet wird, 
nach dem Konkordat werde die Erziehung zur Vater⸗ 
landsliebe nach den Vorſchriften des Glaubens und im 
Sinne Jeſu Chriſti geregelt, d. h. nach den Sätzen des Evan⸗ 
geliums: Gerechtigkeit, Liebe, Gebet. Der Wortlaut des 
Artikels 21 ſtellt lediglich feſt, daß die geſamte Er⸗ 
ziehung in Volk, Beruf, Mittelſchulen und höheren 
Lehranſtalten zu vaterländiſchem, ſtaatsbürgerlichem und 
ſozialem Pflichtbewußtſein aus dem Geiſte des 
chriſtlichen Glaubens und Sittengeſetzes mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck geſchehen werde. Das Recht zur 
Nachprüfung nach konfeſſionellen, dogmatiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten iſt hier dem kirchlichen Vertragspartner nicht 
eingeräumt. 


3. Das Konkordat ſieht hinſichtlich der Ausbildung 
der katholiſchen Lehrer Einrichtungen vor, die eine 
Ausbildung der katholiſchen Lehrer entſprechend den be⸗ 
ſonderen Erforderniſſen der katholiſchen Bekenntnisſchulen 
gewährleiſten. Die Überſetzung des italieniſchen Textes 
des Artikelſchreibers könnte den Eindruck erwecken, als ob 
damit konfeſſionelle Lehrerbildungsanſtal⸗ 
ten zugeſtanden wären, was nicht zutreffend iſt. 


4. Der kirchliche Anſpruch auf die Begründung der 
Ehe durch das Sakrament iſt in Artikel 26 weder in 
bejahendem noch in verneinendem Sinne behandelt. Es iſt 
nur gegenüber dem bisherigen Recht einer vorgängigen 
kirchlichen Trauung im Falle lebens gefährlicher 
Aufſchub nicht geſtattender Erkrankung eines Verlobten 
noch der Fall eines ſchweren ſittlichen Notſtandes 
als Ausnahme geſtattet. Dieſer Notſtand iſt im Schluß⸗ 
protokoll ausdrücklich umſchrieben worden, wo es heißt: 


„Ein ſchwerer ſittlicher Notſtand liegt vor, wenn es 
auf unüberwindliche oder nur mit unverhältnismäßi⸗ 
gem Aufwand zu beſeitigende Schwierigkeiten ſtößt, die 
zur Eheſchließung erforderlichen Urkunden rechtzeitig 
beizubringen.“ 


Es handelt ſich hierbei nahezu ausſchließlich um aus⸗ 
ländiſche Wanderarbeiter. Die Zahl dieſer Fälle 
iſt in den letzten Jahren auf durchſchnittlich fünf bis ſechs 
zurückgegangen. 

5. Die Entfernung der Geiſtlichen und Ordens⸗ 
leute aus den politiſchen Parteien und die Aus⸗ 
ſchließung ihrer Tätigkeit für ſolche Parteien darf nicht zu 
eng aufgefaßt werden. Der Sinn dieſer Vorſchrift iſt, die 
Geiſtlichen ihrer ſeelſorgerlichen Aufgabe zurückzugeben. Es 
liegt im ureigenſten Intereſſe der Römiſch⸗Katholiſchen 
Kirche, daß gerade auf dieſem Gebiete die Geiſtlichen auch 
nur den Anſchein einer Umgehung dieſes Verbotes 
meiden. 

Eine durchaus falſche Auslegung erfährt die Er⸗ 
klärung des Artikels 32, wenn ſie als eine Bedingung dar⸗ 
geſtellt wird. Der Heilige Stuhl erklärt, daß er Beſtimmun⸗ 
gen für die Geiſtlichen und Ordensleute erlaſſen habe, die 
den Ausſchluß der Mitgliedſchaft in politiſchen Parteien und 
der Tätigkeit für ſolche Parteien für Geiſtliche und Ordens⸗ 
leute zum Inhalt haben. Sollte eines Tages von der Kirche 
die Zurücknahme des Verbotes etwa mit der Begründung: 

„Die Bedingungen ſeien nicht eingehalten 
worden“ verſucht werden, ſo käme das einer Aufhebung des 
Konkordatszuſtandes überhaupt gleich. 

6. Ein ſtaatliches Veto gegenüber den Kandi⸗ 
daten für die höheren kirchlichen Amter iſt in dem Ar⸗ 
tikel 14 allerdings nicht ausgeſprochen, doch iſt die Faſſung 
der Vorſchrift dieſes Artikels ſo gewählt worden, daß der 


reich wird zur Ergänzung in Artikel 33 auf das geltende | Reichsſtatthalter rechtzeitig Bedenken allgemein poli⸗ 


kanoniſche Recht hingewieſen. Die dreimalige Hervor⸗ 
hebung, daß es ſich um kirchliche Perſonen, um kirch⸗ 
liche Dinge und um den kirchlichen Bereich dabei han⸗ 
delt, ſpricht deutlich genug dafür, daß es ſich hierbei lediglich 
um die für den ſtaatlichen Vertragspartner ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Anerkennung der Kirche handelt, in ihrer 


eigenen Rechtsſphäre maßgebende Beſtimmungen 
zu erlaſſen. 


Stuttgart und Bayreuth. 
Reichsminiſter Dr. Göbbels ſprach zu den Turnern 


Am Ausgang des XV. Deutſchen Turnfeſtes in Stutt⸗ 
gart hielt — am vergangenen Sonntag — auch der Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Joſeph 
Göbbels, eine längere Anſprache. Er leitete ſeine Aus⸗ 
führungen ein mit einer Gegenüberſtellung Bay reuths, 
wo deutſche Seele und deutſche Kultur ihre klarſte 
Darſtellung bei den Wagner-⸗Feſtſpielen fänden, und 
Stuttgarts, wo ein geſundendes Volk ſeine Kraft 
beweiſe. Drüben in Bayreuth wirkte der unſterbliche 
Meiſter deutſcher Muſik und wurde von ſeiner Zeit 
nicht verſtanden. Er war es, der das Wort prägte: 
Deutſch ſein heißt, eine Sache um ihrer ſelbſt willen lun. 
Meine Turner und Turnerinnen, auch am Anfang Ihrer 


Bewegung ſtand ein Mann, den man zu ſeiner Zeit nicht 


verſtand, nicht verſtehen wollte und nicht verſtehen konnte, 
den man — furchtbare Parallels zu den Erfahrungen, die 
wir ſelbſt in der jüngiten Vergangenheit machten — in die 
Gefängniſſe ſteckte, weil er ſeinem deutſchen Volk 
den unſterblichen Impuls ſeines Lebens einhauchen wollte: 
der Turn vater Jahn. 

Es war die Sehnſucht des Meiſters von Bayreuth nach 
dem einigen Volk, dem er die göttlichen Gaben ſeiner 
Kunſt zu Füßen legen wollte. Und es war die unerfüllte 
Sehnſucht Ihres Turnvaters Jahn, die Kraft der deutſchen 

ation zuſammenzuballen, um ſie dem deutſchen Schöpfer⸗ 
geiſt dienſtbar zu machen. 

Beider Männer Sehnſucht blieb unerfüllt. Hätte ihre 
Zeit ſie verſtanden, dann ſchritten wir heute an der Spitze 
aller Weitvölker, ! 

wir wären heute die Nation der Nationen. 
Nicht mehr ſtehen ſich in Deutſchland gegenüber Geiſt und 
Kraft, nicht mehr Proletarier und Bürger. Nicht mehr 


tiſcher Natur gegenüber dem Kandidaten ausſprechen 
kann. 

Eigentümlich mutet die Verwahrung des Artikelſchreibers 
dagegen an, daß der Abſchluß des Konkordates eine An⸗ 
erkennung der nationalſoztaliſtiſchen „Ride 
tung“ bedeute. Das Konkordat ſeit mit dem Deutſchen 
Reich als ſolchem abgeſchloſſen, von jeder Erwägung oder 
jedem Werturteil anderer Natur als der Sicherung der 


klafft zwiſchen den deutſchen Stämmen die Mainſcheide, 
nicht mehr antwortet ein Deutſcher, wenn man ihn fragt, 
was er fet, Bürger oder Proletarier oder Katholik oder 
Proteſtant, ſondern dieſe Frage wird heute zum erſten 
Male in unſerer 2000jährigen Geſchichte von 36 Millionen 
beantwortet mit einem Satz: Wir ſind Deutſchel 
(Dieſes Erlebnis, das auch ſchea im Jahre 1914 in Er⸗ 
ſcheinung getreten war, dürfte nicht nur für die 66 Mil⸗ 
lionen Reichsdeutſchen, ſondern für die einen ſeit 
längerer, für die anderen ſeit kürzerer Zeit — auch für die 
Millionen Auslanddeutſcher gelten. D. R.) 

Dr. Göbbels brachte dann zum Ausdruck, daß die 
Reichsregierung das deutſche Turnfeſt als Demonſtration 


deutſcher Kraft und deutſchen Lebenswillens freudig bes, 


grüße, denn an der Spitze des Reiches ſtänden jetzt Führer, 
die die Kraft nicht fürchten, ſondern die Kraft wollen, um 
ſie einzuſetzen für den Aufbau des Reiches. Die Welt ver⸗ 
ſtehe das neue Deutſchland noch nicht, ja ſie ſei ihm zum 
Teil noch feindlich geſinnt. \ 

„Ich aber ſage euch, meine Volksbrüder, laßt den Mut 
nicht ſinken! Es ſind noch keine ſechs Jahre her, da ſtand 
man uns auch in Deutſchland noch feindlich gegenüber. 
Dieſes glühende Dentſchland wird auch bald den eiſigen 
Boykott ſprengen, den die Welt um uns zu legen verſucht. 

Wir gehen nicht mit unſerem Elend und mit unſerer 
Not in der Welt hauſieren, betteln nicht um Kredite und 
um Almoſen. Wir wollen mit unſerer Not ſelbſt fertig 
werden. (Stürmiſcher Beifall.) Wir haben die Abſicht, 
unſere Arme zu rühren und unſere Geiſter anzuſpannen 


und die Kraftſtröme des Landes zu einer einzigen Energie⸗ 


ballung zuſammenzuwerfen. 
Wir haben die Abſicht, die Welt durch unſere 
Leiſtungen zu überzeugen. 
Dieſe Regierung wird mit eiſerner Fauſt das 
Problem der Arbeitsloſigkeit anfaſſen, wird dieſes 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuz⸗ 
ſchmerzen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich mehr⸗ 
mals genommen, ein herrliches Mittel. Arztlich beſtens empfohlen. 
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Rechte und Freiheiten der Kirche werde abgeſehen. Tatſächlich 
iſt der Abſchluß des Konkordates mit dem Präſidenten 
des Deutſchen Reiches erfolgt. Das Deutſche Reich 
aber wird von der nationalſozialiſtiſchen „Richtung“ völlig, 
was auch dem privaten Artikelſchreiber in Rom nicht un⸗ 
bekannt ſein dürfte, beherrſcht. Der Vertragsabſchluß 
bedeutet alſo die tatſächliche und rechtliche Anerkennung der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 3. Auguſt. 


Deutſchland⸗Sender. 
06.20: Konzert. 09.00: Schulfunk: Der Gebietsführer der Hitler⸗ 
jugend Sſterreichs, Kurt Wegener, ſpricht zu 
00.50: Elfi von Cranach: Fröhlicher Kindergarten. 09.45: Paul 
Prugel: Schleſiſche Geſchichten. 11.30: Kriminalkommiſſar a. D. 
Pelz: Hellſeher und Marxiſten, auch ein Kapitel zum Volksbetrug. 
12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Wünſche unſerer Hörer (Schall⸗ 
platten). 14.45: Kinderſtunde. 15.10: Jugendſtunde. 15.45: Paul 
Schulze⸗Berghof: Die Schlacht bei Zorndorf. 16.00: Von Königs⸗ 
berg: Konzert. 17.00: Für die Frau. 17.25: Georg Boye und 
Hans Broermann ſingen aus Lortzing-Opern. 18.05: Muſik unſe⸗ 
rer Zeit. 18.90: Stunde des Landwirts. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Von Königsberg: Oſtpreußens Landſchaft klingt. 20.00: 
Kernſpruch. Anſchl.: Von der Waldoper in Zoppot: „Tann⸗ 
häuſer“, 1. Akt. 21.00: Von Berlin: Freut Euch des Lebens! 
22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00—24.00: 
Unterhaltungskonzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 2 
06.20: Konzert. 12.00: Konzert. 14.00: Ruſſiſche Muſik (Schall⸗ 
platten). 15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Kinderfunk. 
Zeitdienſt. 17.00: Aus der Terraſſengaſtſtätte der Jahrhundert⸗ 
halle: Doppelkonzert. 19.00: Stunde der Nation. on Königs⸗ 
berg: Oſtpreußens Laudſchaft klingt. 20.00: Das 
Sieben Jahrhunderte deutſcher Bauerndichtung. 21.10: Arbeiter, 
hört zu! Arbeiter muſizieren. 22.50— 24.00: Von Berlin: Großer 
Tanzabend. 

Königsberg⸗Danzig. . 
06.20—08.00: Konzert. 11.30: Schallplatten. 12.00: Konzert. 
bis 14.0: Schallplatten. 


13.05 


feinen Kameraden. 


18.05—14.30: Schallplatten. 15.80: Ju⸗ 
genditunde, 16.00: Konzert. 17.15: Zeitſchriftenſchau. 17.45: 
Landwirtſchaftsfunk. 18.20: Lieder von Georg Vollerthun. 19.00: 


Stunde der Nation. Oſtpreußens Laudſchaft klingt (Urauffüh⸗ 
rung). Ein Ton⸗ und Wortbild von der Heimat von Martin Borr⸗ 
mann. Muſik von Otto Beſch. 20.00: Vom Waldfeſtſpielplatz 
Zoppot: „Tannhäuſer“. Große romantiſche Oper in drei Akten 
von Richard Wagner. 
Berlin); Tannhäuſer: Karl Hartmann (Städtiſche Oper Berlin); 
Wolfram von Eſchenbach: Herbert Janſſen (Staatsoper Berlin); 
Walther von der Vogelweide: Karl Jöken, Kammerſänger 
(Staatsoper Berlin); Biterolf: Kammerſänger 
(Städt. Oper Berlin); Heinrich der Schreiber: f 
Stadttheater Danzig); Reinmar von Zweter: Wilhelm Spering 
(Städt. Oper Berlin); Eliſabeth: Kammerſängerin Göta Ljung⸗ 
berg (Metropolitan Opera, Newyork): Venus: Kammerfängerin 
Elifabeth Ohms (Staatsoper München); ein junger Hirt: Erna 
Berger (Staatsoper Dresden); 1. Edelknabe: Kammerſängerin 
Elfe Blank (Staatsoper Karlsruhe): 2. Edelknabe: Hella Söbel⸗ 
Gölke, Danzig; 3. Edelknabe: Maria Kleffel (Stadttheater Karls⸗ 
ruhe); 4. Edelknabe: Elfriede Haberkorn (Staatsoper Karlsruhe). 
In den Pauſen (21.00 ca. und 22.15): Wetter, Nachrichten, Sport. 
Leipzig⸗Dresden. 
06.20: Konzert. 12.00: Hausmuſik. 13.15: Schallplatten. 15.00: 
Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 17.15: Die Einharts⸗Baſilika bet 
Michelſtadt im Odenwald. 18.00: NEBO-Vortrag: „Die Berufs⸗ 
verbände“. 18.25: Von Dresden: Muſik für Zither. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Königsberg: „Oſtpreußens Landſchaſt klingt“. 
20.00: „ . . Du mich auch“. Hörfolge mit Verſen von Orpheus 
dem Zwoten. Muſik von Walter Gronoſtay. 21.10: Orcheſter⸗ 
konzert. 22.30 — 23.30: Von Königsberg: „Taunhäuſer“, 3. Akt. 
Warſchan. 1 
12.05—13.00: Volkstüml. Konzert. 14.55: Schallplatten. 15.50: 
Schallplatten. 16.90: Volkstüml. und leichte Muſik (Schallplatten). 
17.15: Soliſtenkonzert. Olena, Sopran, und Chumek, Violine: 
am Flügel: Urſtein. 18.35: Vokal⸗Enſembles (Schallplatten). 20.00: 
Volkstüml. Konzert. Funkorcheſter; Soliſtin: Sßezepanſka, 
9 am Flügel: Urſtein. 2.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanz⸗ 
muſik. 


Brieflaften der Redaktion. 


V. 25 800, 1. Wir find der Anſicht, daß die jetzige — der 
beiden Taubenpärchen mit dem Brutgeſchäft zuſammenhäntzt, und 
daß das nach Erledigung dieſer im Leben der Vögel wichtigſten 
Verrichtung wieder anders wird. Was dieſe Männchen jetzt tun, iſt 
ungefähr mit dem Nez der Nachtigall vergleichbar, der ſo 
ausgiebig ertönt, wenn das Weibchen brütet. 2. Der Paß von 1990 
genügt vollkommen als Ausweis für die Reiſe nach Danzig. 

Nr. 100. Die fragliche Hypothek fällt nicht unter das Geſetz vom 
29. 3. 1933 über die Bins enkung. Der ne muß Ihnen die 
vereinbarten 10 Prozent Zinſen weiter za 


len. 


zum Zentralproblem des ganzen deutſchen 
Landes machen. Sechs Monate rütteln wir an den 
Fundamenten dieſer Trutzburg Not, und in ſechs Monaten 
iſt es uns ſchon gelungen, zwei Millionen Menſchen wieder 
Arbeit zu geben und ſie damit auch wieder glücklich zu 
machen. (Lebhaftes Bravo und Händeklatſchen.) Wir haben 
der Zwietracht den Dolch mitten ins Herz hinein⸗ 
geſtoßen, wir haben aus den Klaſſen und Ständen und 
Konfeſſionen wieder ein Volk geſchmiedet. 

Die Ketten beginnen zu fallen! Die Schmach weicht! 
Wir erheben uns ſtärker und größer denn jemals zuvor. 
Ich weiß es: Vielfach iſt noch Not und Hunger zu 
Gaſt. Aber dieſe Regierung hat alles getan, was 
menſchenmöglich war, um die Not zu lindern oder ganz zu 
beſeitigen, und deshalb habe ich als Vertreter dieſer Re⸗ 
gierung auch das Recht, von Ihnen zu fordern: nicht ver⸗ 
zweifeln! 

Kampfentſchloſſen her zu uns! Wieder flattert über 
dem Reich eine ſtolze Fahne, wieder iſt das Reich in einem 
Willen geeint, wieder iſt das Reich eine Ballung von Kraft 
und Energie und Stolz und Zukunftswillen. Reiht euch 
ein; denn wir marſchieren in die Zukunft hinein! 

Und ſo ſenden wir aus dieſer mitternächtlichen Stunde 
unſeren Gruß nach Neudeck an den großen, greiſen Sach⸗ 
walter der deutſchen Nation — ſo ſenden wir unſeren 
Gruß nach Bayreuth an den ſtrahlenden Fahnenträger 
des deutſchen Volkes — und ſo ſehen wir in dieſen beiden 
Männern ſymboliſtert unſere Vergangenheit, unſere 
Gegenwart und unſere Zukunft, und bringen unſere 
Sehnſucht nach dem freien Reich und unſeren Glauben an 
die Ehre und Größe unſeres Volkes zum Ausdruck, indem 
wir rufen: Das Reich, fein Schirmherr, der Generalfeld⸗ 
marſchall und Reichspräſident, ſein Bannerträger, der 
Kanzler des Volkes: Sieg Heil!“ 


Landgraf: Ludwig Hofmann: (Staatsoper 
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Wiltſchaftlache Rundſchau. 


Eröffnung der Bromberger Getreidebörſe. 


Bromberg, 1. Auguſt 1933. 


Am geſtrigen Montag vormittag um 11¼ Uhr fand in den 


Räumen der hieſigen Handelskammer die feierliche Eröffnung der 
nen gegründeten Getreide- und Warenbörſe ſtatt. 

Der Vorſitzende der Getreidebörſe, Präſes Rzymkowſki, 
begrüßte aufs herzlichſte die erſchienenen Vertreter der hieſigen 
Behörden, die Vertreter der verſchiedenen Handelskammern, die 
3 anweſenden Getreidekaufleute und die Vertreter der 

reſſe. In einer längeren Anſprache wies der Redner u. a. auf 
die Ziele und Zwecke der neu gegründeten Getreide- und Waren⸗ 
börſe hin und unterſtrich die Bedeutung, die dieſes Unternehmen 
als einziges in Pommerellen mit dem Netzediſtrikt im Wirtſchafts⸗ 
leben haben werde. Die Notierungen der Börſe werden, wie der 
Redner weiter ausführte, für die geſamte Landwirtſchaft, wie auch 
für den Getreidehandel von großer Bedeutung jein. Die Börſe 
werde in Zukunft eine Annäherung ſowohl zwiſchen den Produ⸗ 
zenten und Vermittlern, als auch den Konſumenten herbeiführen. 
Die Bromberger Börſe, den Lokalverhältniſſen angepaßt, ſolle die 
Preiſe notieren, die am beſten der Wirklichkeit entſprechen. Die 
Notierungen der Börſe ſollen ein genaues Spiegelbild der Han⸗ 
delskonjunktur ergeben, die in Bromberg und Pommerellen 
herrſcht. 

Nach Beendigung ſeiner Anſprache übergab der Präſes das 
Wort dem Vertreter des Staroſten, Referendar Czubinſki, der 
dem neuen Unternehmen im Namen des Staroſtwo die herzlichſten 
Glückwünſche übermittelte. Es ſprachen ſerner der Präſes der 
Bromberger Handelskammer, Wdienkonſki, Stadtrat Han⸗ 
czewſki, Direktor Solanſki von der Lodzer Handelskammer, 
Direktor Glembowicz von der Pommereller Landwirtsver⸗ 
einigung, Oſtrowſki von der Wielkopolſka Izba NRolnicza, Graf 
Tyſzkie wicz als Vertreter der Sägewerksbeſitzer, und Di⸗ 
rektor Preibiſz vom Genoſſenſchaftsverband Poſen. Alle 
Redner betonten die Notwendigkeit des neuen Unternehmens. Nach 
Schluß der offiziellen Anſprachen verlas der Direktor der Getreide- 
börſe, Mgr. pr. Wofcik, eine Anzahl Glückwunſchtelegramme 
von verſchiedenen Wirtſchaftsinſtitutionen, u. a. vom Handels⸗ 
miniſterium Warſchau. 

Nach einer kurzen Pauſe fanden die erſten Handelstrans⸗ 
aktionen mit Getreidekonſumenten ſtatt, die einen lebhaften Ver⸗ 
kehr aufwieſen, da ſich zur Eröffnung der Börſe die größten pol⸗ 
niſchen und deutſchen Getreidekaufleute Brombergs und Pomme⸗ 
rellens eingefunden hatten. Vor der Eröffnung der Börſe wurden 
die Makler gewählt und vereidigt. Es ſind dies die Herren Stefan 
Lange, Czeſtaw Wytanfki und Zdiſtaw Wolniewicz. Die vorher 
gewählten drei Ratsmitglieder der Börſe wurden vom Handels- 
miniſter nicht beſtätigt, weshalb eine neue Wahl vorgenommen 
wurde. Aus dieſer gingen hervor: Direktor Kichel aus Graudenz, 
als deſſen Vertreter Stolpe-Bromberg, Melerſki⸗Thorn und Skrze⸗ 
tucki⸗Stargard. . 


Die Getreidewirtſchaft in Deutſchland. 


Der Reichsobmann für die bäuerliche Selbſtverwaltung 
und geſchäftsführende Präſident des Reichs⸗Landbundes, W. Mein⸗ 
berg, nimmt unter der Überſchrift „Zum Teufel mit den Speku⸗ 
lanten!“ wie folgt zur Getreidewirtſchaft in Deutſchland Stellung: 
Es kann kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß die auf den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten durch den Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft Darré getroffenen Maßnahmen ſchon heute die 
Vorausſetzungen für eine geſunde Preisentwicklung des Getreides 
im neuen Wirtſchaftsfahr geſchaffen haben. Dabei ſtehen vor allem 
dre beſonderen Getreidebewirtſchaftungsmaßnahmen, alſo die finan⸗ 


ziellen Sicherungen zu einer geordneten Bergung und Verwertung 


der Ernte im einzelnen feſt. In dieſem Rahmen wird insbeſon⸗ 
dere durch das Austauſchverfahren eine wirkſame Marktentlaſtung 
erſtrebt. Damit ſind für jeden ruhigen Beobachter alle Maßnahmen 
ergriffen worden, die nach menſchlichem Ermeſſen im neuen Ge⸗ 
treidebewirtſchaftungsjahr der Landwirtſchaft einen ungeſtörten 
Markt ſichern und alle Preiseinbrüche oder Störungen anderer Art 
verhindern müſſen. Auf Grund der füngſten ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
öffentlichungen läßt ſich zudem feſtſtellen, daß am Ende dieſes Ge⸗ 
treidejahres Überſchüſſe nicht mehr vorhanden find, jo daß auch tn 
den letzten Monaten dieſes Wirtſchaftsjahres ein Preisdruck 
nicht mehr zu befürchten iſt. Faſſen wir ſo die geſamte 
Marktlage klar zuſammen, ſo ergibt ſich für den ſachlichen Beur⸗ 
teiler, dem jedwede Spekulationsabſicht fern liegt, keinerlei Ver⸗ 
anlaſſung zu irgend welcher nervöſen Haltung. 


Trotz dieſer eindeutigen Sachlage wird aus manchen Gegenden 
des Reiches eine gewiſſe Beunruhigung über die bevorſtehende 
Preisbildung gemeldet, obwohl Getreide der neuen Ernte überhaupt 
noch nicht greifbar iſt und die Preiſe, die von gewiſſenloſer Seite 
ſchon jetzt genannt werden, im Augenblick noch nicht den geringſten 
praktiſchen Wert haben. Die Beunruhigung, die im Hinblick auf 
die agrarpolitiſchen Sicherungsmaßnahmen des Reichsernährungs⸗ 
miniſters jetzt planmäßig unter den Bauern erzeugt wird, iſt allein 
auf jene ſattſam bekannten Spekulanten zurückzuführen, die durch 
ihre ſchrankenloſen Geldbeutelintereſſen verſuchen, die Preiſe ſchon 
jetzt für den Zeitpunkt „herunterzuſprechen“ und herunterzumano⸗ 
vrieren, da neues Getreide wirklich auf den Markt kommt. Es 
dreht ſh hier um nichts anderes als um eine Beunruhigung der 
deutſchen Wirtſchaft und insbeſondere Sabotage des Aufbaues der 
Landwirtſchaft, aus der ein ſchmutziges Geſchäft gemacht werden 
ſoll. Mit aller Deutlichkeit muß in klarer Erkenntnis der Zu⸗ 
ſammenhänge hier erklärt werden, daß dieſen Manipulationen von 
ſeiten des Landſtandes im engſten Zuſammenwirken mit den neu⸗ 
gebildeten nationalſozialiſtiſchen Börſenvorſtänden mit der größten 
Entſchiedenheit entgegengetreten wird. * N 

Auf der anderen Seite muß aber vom deutſchen Bauern ver⸗ 
langt werden, daß er zu dieſem Zeitpunkt, da der Reichsbauern⸗ 
führer Darré die Verantwortung für das Geſamtwohl des Bauern⸗ 
ſtandes übernommen hat und alle nur erdenkbaren Maßnahmen er⸗ 
9 ſind, nicht ohne irgendeinen Grund Unruhe und Unſicherheit 
zeigt. 

Der Bauer muß jetzt wirkliche Verkaufsdiſziplin 
zeigen! Niemand darf in den nächſten Wochen den Ertrag feiner 
Ernte ganz oder zum größten Teil auf den Markt werfen in der 
Annahme, daß die Preiſe ſich verſchlechtern könnten. Bedauerlicher⸗ 
weiſe gibt es aber auch hier einige Leute, namentlich in gewiſſen 
Gegenden Deutſchlands, auf die der Ehrenname „Bauer“ allerdings 
nicht paßt, die ebenſo wie jene Börſenjobber durch ihre Maßnahmen 
den Markt dadurch in Unordnung bringen, daß ſie ihr geſamtes 
Getreide ſofort auf den Markt werfen. Wenn der Reichsernäh⸗ 
rungsminiſter alles unternimmt, um im Intereſſe des Bauern eine 
ruhige und ungeſtörte Verwertung der Ernte in die Wege zu 
leiten, ſo müſſen wir es als eine Sabotage der jetzt eingeleiteten 
Agrarpolitik des Miniſters auffaſſen, wenn das Spekulantentum 
und die ſogenannten überklugen mit dieſer Art von Störungsfeuer 
in die Flanke der Wiederaufbaufront fallen. 


Auf der anderen Seite ſoll natürlich auch niemand, wie es in 
dieſem Jahre auch wieder geſchehen iſt, aus Spekulationsgründen 
den größten Teil ſeines Ernteertrages bis zum Ende des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres aufheben, alſo bis zu einem Zeitpunkt, da wiederum 
neues Getreide auf den Markt drängt. Jeder Einſichtige muß 
erkennen, daß auch hier eine völlig falſche Methode vorliegt, deren 
Enttäuſchungen ſpäter keinerlei Grund zu irgend welchen Be⸗ 
ſchwerden geben können. Jetzt, da wir in nen Bauernfront 
unter einheitlicher Führung an den Wiederaufbau der Landwirt⸗ 
ſchaft gehen, erwarte ich zweierlei vom nationalſozialiſtiſchen 
Bauerntum: einmal, ſich die Börſenjobber anzuſehen, die ſchon 
heute wieder verſuchen, in Baiſſeſpekulationen zu machen. Zum 
anderen, ſich dieſe liberaliſtiſchen Landwirte unter die Lupe zu 
nehmen, die aus rein ſpekulativen kapitaliſtiſchen Gründen das ge⸗ 
ſamte Getreide in einem Zug auf den Markt werfen und damit die 
im Intereſſe des geſamten Bauerntums eingeleiteten Maßnahmen 
erſchüttern helfen. 


Viehmarkt. 


Londoner Baconmarkt. London, 31. Juli. Am Baconmarkt 
notierte man offiziell am 27. Juli für ein Cwt. in Schilling: Pol⸗ 
niſche Bacons Nr. 1 Sizeable 60—62, Nr. 2 Sizeable 56—58, Nr. 3 
Sizeable 55, Nr. 1 ſchwere 61, Nr. 2 ſchwere 54—56, Nr. 1 Sechſer 
56. Polniſche Bacons wurden in Hull mit 57—60, in Liverpool 
mit 59—65 notiert. Große Nachfrage, Zufuhren vergrößert. Die 
Baconpreiſe waren in der vergangenen Woche im allgemeinen 
wenig verändert. Etwas feſter im Preiſe waren lediglich ſchwe⸗ 
diſche Bacons. 


Die Lage der Kunſtſeideninduſtrie. 


Dr. Cr. Die internationale Kunſtſeidenwirtſchaft hat im Jahre 
1932 mengenmäßig einen nicht unerheblichen Auftrieb empfangen, 
der ſich aus einer erheblichen Steigerung des Weltkonſums um 
etwa 25 Millionen Kg., von 190 Millionen Kg. 1931 auf 215 Mil⸗ 
lionen Kg. 1932 ergibt. Demgegenüber hat ſich die Produktions- 
ſteigerung in mäßigen Grenzen gehalten. Die Produktion für 1932 
wird auf 218 Millionen Kg. geſchätzt und würde damit alſo un⸗ 
gefähr dem erzielten Abſatz entſprechen. Innerhalb der Produktion 
iſt die Erzeugung der verſchiedenen Herſtellungsverfahren nicht 
erheblich verändert. Einem leichten Anſtieg der Viskoſeerzeugung 
8 8 weiterer Rückgang der Nitrozelluloſeerzeugung gegenüber. 
Die Viskoſegarne überwiegen mit einer Produktion von 192,5 Mil⸗ 
lionen Kg. alle übrigen Arten bei weitem. Zwiſchen den haupt⸗ 
ſächlichſten Produktionsländern haben ſich im abgelaufenen Jahr 
ſehr ſtarke Verſchiebungen vollzogen. Während die amerikaniſche 
Erzeugung von 63,5 auf 55 Millionen Kg. zurückging, die italieni⸗ 
ſche von 34,25 auf 31,8 Millionen Kg., behaupteten Deutſchland, 
Frankreich und die kleineren Länder ungefähr ihren Platz, Groß⸗ 
britannien und Japan dagegen nahmen einen außergewöhnlichen 
Aufſtieg. Großbritannien produzierte gegenüber 24,5 Millionen 
Kg. 1981 im Jahre 1932 — 31,5 Millionen Kg., Japan ſtieg von 
21 Millionen Kg. auf 29,7 Millionen Kg. auf, überholte damit 
Deutſchland und rückte Grockbritannien dicht auf die Ferſen. 
Nimmt man die Vereinigten Staaten und den europäiſchen Kon⸗ 
tinent für ſich, ſo ergibt ſich bei weitem im Rahmen der Welt⸗ 
produktion ein abſoluter und relativer Rückgang faſt auf die 
Ziffern des Jahres 1930, denen der gewaltige Fortſchritt der beiden 
durch die Geldentwertung begünſtigten Länder gegenüberſteht. 


Eine andere Beobachtung drängt ſich bei der Betrachtung des 
Weltaußenhandels in kunſtſeidenen Garnen auf. Der Weltaußen⸗ 
handel iſt um mehr als 5 Millionen Kg. zurückgegangen: das be⸗ 
deutet, daß in wachſendem Maße die verſchiedenen Länder ihren 
Bedarf aus eigener Produktion decken, und der Export ſich in 
ſteigendem Maße ſolchen Ländern zuwendet, die noch keine eigene 
Kunſtſeideproduktion entwickelt haben. Von den großen europäiſchen 
Produktionsländern haben nur Italien, Frankreich und Holland 
einen bedeutenden Exportüberſchuß. Immerhin hat ſich dieſer 
Exportüberſchuß gegenüber 1931 für Italien um 4 Millionen Kg., 
für Frankreich um 2,5 Millionen Kg. und für Holland um 1,3 Mill. 
Kg. vermindert. Demgegenüber iſt der engliſche Export um 1 Mil⸗ 
lion Kg. gewachſen, und Japan hat ſeinen Export um nicht weniger 
als 200 Prozent erhöht. Es hat im Fernen Oſten die übrigen 
Länder teils durch ſeine Garnausfuhr, teils durch die Ausfuhr von 
Kunſtſeidefabrikaten in einem Maße verdrängt, das noch vor went⸗ 
gen Jahren als undenkbar gelten mußte. 


In faſt allen Ländern brachte das Jahr 1992 erhebliche Stei⸗ 
gerungen des Inlandverbrauchs. Die weitere Vervollkommnung 
der Kunſtſeide, wie die geſchickte Propaganda und die ſich der Kon⸗ 
ſumkraft anſchmiegende Preisgeſtaltung haben hierzu ohne Zweifel 
am meiſten beigetragen. Die wachſende Verwendung der Kunſtſeide 
für Miſchgewebe hat ihre Beliebtheit in der kaufenden Bevölkerung 
ſtark erhöht, und die vorübergehende Neigung, die Wolle für weib⸗ 
liche Kleidung zu bevorzugen, vermochte ſich nicht dauernd durch⸗ 
zuſetzen, zumal der weitere Rückgang der Kaufkraft ihr hindernd 
in den Weg trat. In der Richtung des ſich ſteigernden Inlands⸗ 
abſatzes ſcheint überhaupt, mindeſtens für die nächſte Zeit, die 
Chance der Kunſtſeideninduſtrie in den meiſten Ländern zu liegen, 
während die Ausfuhr mindeſtens aus Amerika und vom europäi⸗ 
ſchen Kontinent ſich auf lange Zeit hinaus in der Verteidigungs⸗ 
ſtellung gegenüber Japan befinden wird. Die Entwertung des 
amerikaniſchen Dollar könnte dem fapaniſchen Expanſionstrieb wohl 
ſehr gefährlich werden, wenn ſie ſich ſehr radikal vollzöge, was mit 
Rückſicht auf die engliſch⸗amerikaniſchen Bemühungen für eine neue 
Stabiliſterung der Währungen wohl kaum zu erwarten iſt. 


In dem Maße, in dem ſich infolgedeſſen die Induſtrien der ein⸗ 
zelnen Länder wohl oder übel auf ihre heimiſchen Märkte kon⸗ 
zentrieren müſſen, vermehrt ſich ihr Bedürfnis, den Inlandmarkt 
ausſchließlicher als bisher zu verſorgen. Es iſt bereits von zoll- 
politiſchen Maßregeln Großbritanniens in dieſer Hinſicht die Rede, 
aber auch in Deutſchland werden entſprechende Forderungen er⸗ 
hoben. Man verweiſt darauf, daß bereits mindeſtens ½ des deut⸗ 
ſchen Kunſtſeidekonſums heute aus dem Ausland ſtammt, und daß 
insbeſondere die japaniſche Lieferanten in beunruhigender Weiſe 
mit ihren Garnen in die deutſche verarbeitende Induſtrie eindrin⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 1. Auguſt auf 5,9244 


Zloty ſeſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 
ſatz 7%. 


Der Jioty am 31. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 57,61, Berlin: Ueberweiſung 46.75 47,15, Paris: Ueber- 
weiſung 286.00, Zürich: Ueberweisung 57,75, London: Ueber⸗ 
weiſung 29.87. 


Warſchauer Börie vom 31. Juli. Umſatze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,85, 125,16 — 124.54. Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Danzig 173,85, 174,28 — 173,42, Helſingfors — Spanien —, Holland 
360,80, 361 70 — 359.90, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, 
London 29,81, 29,95 — 29,66, Newyork 6,44, 6,48 — 6,40, Oslo —, 
Paris 35,01, 35,10 — 34.92, Prag 26,54, 26,69 — 2648, Riga —, 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 173.00, 173,43 — 172,57, Tallin —, 
Wien —, Italien 47,20, 47,43 — 46,97. 


Berlin, 31. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3,027—3,033, 
London 13,98—14,02, Holland 169,43—169.77, Norwegen 70,27 
bis 70,41, Schweden 72,18— 72,32, Belgien 58,50-58,62, Italien 22,14 
bis 22,18, Frankreich 16,42—16,46, Schweiz 81,17—81,33, Brag 12,42 
bis 12,44, Wien 46,95—47,05, Danzig 81,57—81,73, Warſchau 46,75—47,15. 


Züricher Börie vom 31, Juli. QUmtlid,) Warihau 57,75, 
aris 20,23'/,, London 17,22 Newyort 3,73, Brüſſel 72,07%, 
talien 27,27, Spanien 43,20, Amſterdam 208.57 /, Berlin 123,37½, 

Stockholm 88.85, Oslo 86.50. Kopenhagen 76.90, Sofia —,.—. 
Prag 15,32, Belgrad 7,00, Athen 2,97, Konſtanttinopel 2,50, 


Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,60, Buenos Aires —. Japan 1,07, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6.38 31. do. kl. Scheine —.— 1 Pfd. Sterling 29,60 31. 
100 Schweizer Franken 172,32 31. 100 franz. Franken 34.87 Zi. 
100 deutſche Mark 209,50 3!l., 100 Danziger Gulden 173,17 31. 
tſchech. Krone —— 314, öſterr. Schilling —.— 34, holländiſcher 
Gulden 359,40 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 31. Juli. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 45,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
a (1 Dollar zu 6,78) 40 , Amortiſ.⸗Dollarbriefe (1 Dollar zu 
8,90) 40 G., Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48 G., Inveſt.⸗Anleihe 
103— 108,50 G., Bauanleihe 40 , Bank Polſki 80 b. Tendenz un⸗ 
verändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 31. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen J. alt 19 50— 20.00. Roggen, neu 17.00 
bis 17,50, Einheitsweizen —.—. Sammelweizen —,—, 
Einheitshafer 16,50 —17,50, Sammelhafer 15,50 — 16,50. Grützgerſte 
17,00 —17,50. Braugerſte —.—, Speiſefelderbſen 24,00 — 27,00. Viktoria⸗ 
erbien 32.00— 36,00, Winterraps —.—. Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
leide —.—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— 
bis ——, roher Weißtlee —.—, roher Weißklee bis 97%, ge⸗ 
reinigt ——, Luxus⸗Weizenmehl (45%) 1. Sorte 57.00 bis 
62,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 52.00 —.57,00, Weizenmehl 2. Sorte 
20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 47,00 52.00. Weizenmehl 3. Sorte 
22.00 — 32.00. Roggenmehl 32.00 33,00. Roggenmehl i 22,00 bis 
24,00, Roggenmehl Ill 22,00 —24,00, grobe Weizenkleie 12.00 13.00, 
mittlere 13.00 — 13.00, Roggenkleie 9,.00— 10.00, Leinkuchen 18,00—19,00, 
Rapskuchen 14.00 —14,50, Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 9.50 10.00. gelbe 
11.90— 12.00. Beluichten — — Wicken 14.00 — 15,00, Raps 24.00 — 35,00, 
Winterrübſen 42,00 44.00. 


Umſätze 1333 to, davon 390 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


1 


gen, und beklagt ſich über die ungenügende Wirkſamkeit des 1991 
geſchloſſenen Kunſtſeidepakts, gekennzeichnet durch offenbar vers 
tragswidrige Abſätze aus ländiſcher, ſyndikatsgebundener Ware. Das 
Kunſtſeideſyndikat verſucht mit allen Mitteln, der Umgehung der 
internationalen Vereinbarungen entgegenzutreten, aber offenbar 
bisher ohne genügenden Erfolg. Die Ausnutzung der Produktlons⸗ 
kapazität der deutſchen Kunſtſeideinduſtrie wird zurzeit nur auf 
etwa 60 Prozent geſchätzt. Dieſer wenig befriedigende Zuſtand 
zwingt entweder zu einer ſtärkeren Verankerung der beſtehenden 
internationalen Vereinbarungen, oder zu zollpolitiſchen Maßnah⸗ 
men, wie ſie im Fernen Oſten bereits mit Rückſicht auf die japa⸗ 
niſche Gefahr herbeigeführt wurden 


Schließlich ein kurzer Blick auf die Preiſe. Es iſt gelungen, im 
Zuſammenhang mit dem Anziehen der Rohſeidenpreiſe, das ſich fett 
dem Herbſt 1932 bemerkbar machte, auch ein gewiges Anziehen der 
Kunſtfeidenpreiſe herbeizuführen, und hierdurch die Produktion zu 
ermutigen. Mit Räckſicht auf die wirtſchaftliche Geſamtlage darf 
darüber hinaus angenommen werden, daß der allmähliche Übergang 
des akuten Charakters der Weltwirtſchaftskriſe in den Zuſtand der 
Depreſſion mindeſtens die Gefahr neuer Preisxſickgänge ausſchaltet. 
Befriedigend aber könnten die gegenwärtigen Preiſe nur bei voller 
Ausnutzung der Kapazität in denjenigen Ländern ſein, die be⸗ 
ſonders ſtark unter dem Druck der engliſchen und fapaniſchen Ex⸗ 
panſion zu leiden haben. Unter dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, 
daß man insbeſondere in Deutſchland, Frankreich und Italien auch 
den gegenwärtigen Stand der Entwicklung mit ſtarker Zurückhal⸗ 
tung beurteilt. 9 


Englandanleihe 
und polniſche Wirtſchaftshoffnungen. 
Wie bereits kurz berichtet, vertritt man in Wirtſchaftskreiſen 


der polniſchen Hauptſtadt die Anſicht, daß ſich in der pſychiſchen Ein⸗ 


ſtellung des Auslandes zu Polen allmählich eine ausgeſprochene 
Wandlung durchſetzt. In polniſchen Finanz- und Wirtſchafts⸗ 
kreiſen verſtärkt ſich auch immer mehr die Überzeugung, daß die 
Kriſe in vielen Zweigen des Wirtſchaftslebens den Höhepunkt 
bereits überſchritten hat. (2) Dieſe optimiſtiſche Stimmung jei nicht 
nur durch das Fehlen von Warenvorräten in einzelnen Zweigen 
der Produktion begründet — wie es in den Auslaſſungen heißt 
— fondern hauptſächlich durch die Tatſache, daß ſich in letzter Zett 
für die polniſche Wirtſchaft ausländiſche Kreditchaneen eröffnen 
und zwar für Kredite in der von Polen erwünſchteſten Form des 
langfriſtigen Inveſtitionskredits. 


So ſchreibt z. B. der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny, daß. 
wenn die engliſche Anleihe von ca. 60 Millionen Yloty für Elektri⸗ 
fizierungszwecke zuſtande kommt, dies einen günſtigen Eindruck im 
Ausland hinterlaſſen müſſe, umjomehr, als die Anleihe unter den 
günſtigſten Bedingungen zuſtandegekommen wäre, unter welchen 
bisher ausländiſche Staatsanleihen an Polen gewährt wurden. 


Auch in polniſchen Finanzkreiſen legt man der Tatſache der 
Anknüpfung unmittelbarer Beziehungen zum engliſchen Kapital⸗ 
markt große Bedeutung bei. Die unmittelbare Fühlung⸗ 
nahme ermögliche die Ausſchließung der koſtſpieligen Vermitt⸗ 
lung durch Financiers anderer Länder. 

Franzöſiſche Bankiers, welche in der gleichen Anleiheſache Ver⸗ 
handlungen mit dem polnifhen Verkehrsminiſterium führten, 
haben, wie von informierter volniſcher Seite verlautet, Bedingun⸗ 
gen geſtellt, die niemals angenommen werden konnten. Sie ver⸗ 
langten z. B. für die Gewährung der Anleihe ein Monopol auf 
den geſamten Holzexport aus den polniſchen Staats⸗ 
forſten. Trotz dieſer weit geſteckten Forderungen gedachten dte 
franzöſiſchen Financiers keineswegs etwa eigene Gelder zu in⸗ 
veſtieren, vielmehr erklärten fie ſich lediglich dazu bereit, ſolche am 
engliſchen Markt zu ſuchen. 1 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“! erblickt darüber hinau 
in der ne einer derarigen Anleihe am Vortage der Be⸗ 
lebung des Placierungsgeſchäftes am internationalen Kapitalmarkt 
einen Beweis für die Anerkennung vor allem für die volniſche 
Währungspolitik. Die durch die Anleihe hervorgerufene optimi⸗ 
ſliſche Stimmung hat bewirkt, daß man in letzter Zeit in maßgeb⸗ 
lichen Kreiſen Polens auch optimiſtiſcher in bezug auf die künftige 
Geſtaltung der polniſchen Zahlungsbilanz geworden iſt. 


tierungen der Bromberger Getreidebörſe 
. N verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


Roggen o 
Wintergerſte 10 t 


Richtpreiſe: 9 5 

gen 16.25— 16.50. Wintergerſte 15.25 15,50, Sommergerſte 16, 
bie ff 00. Roggenkleie 8,50 — 9,25, Raps 35.00 —38,00, Winterrübſen 
40,00 —44,00, 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 265 tu, Sommergerſte 30 to, 

Bemerkung: Die Bromberger Getreidebörſe wird am Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag tätig ſein. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
31. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
hte 
Richt pre e: 
Winterraps 


9 
Roggen 0 


Weizen 33.00 — 34.00 


Roggen. 16.0016 50 | Fabrittartoffeln pro 
Mahlgerſte 6466 kg 16.00 — 16.50 E En 
Roggen, neu SEN nannten —.— 
zum Mahlen 5 Blauer Mohn . . * 
Wintergerſte. . . 13.50 — 14.00 Weizen- u. Roggen» 
Hafer . . 12.50 13.00 ſtroh. loſe ars —.— 
Roggenmehl (65 / . 26.00 — 27.00 Weizen⸗ u. Noagen⸗ 
Weizenmeh (65 %. —.— itroh, gepreßt —.— 
Weizenkleie ,„ . 10.00-11.00 Safer⸗ und Gerſten⸗ 
Meizenkleie grob) . 11.00 — 12.00 ſtroh. loſe —.— 
Rogaentleie ,..8,50—9.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Sommerwide . .12.50—13.50 itrob, gepreßt. —.— 
Peluſchten 3 . 12.00-13.00 | Heu, loſe. . ante 
Viltoriaerbien . u, | Heu, gepreßt rer 
Blaue Lupinen 7.50—8.50 Netzeheu, loſe rs 
Gelbe Luvinen . 9.50—10.50 | Netzeheu, gepreßt ei 
Winterrübſen . . 43.00-44.00 | Sonnenblumen- 
Sommerwicke 1 13.50 kuchen 46—48 / . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 290 to, Gerſte 75 to, Roggenmehl 85 to, Roggenkleie 130 10, 
Speſſekartoffeln 15 to. 


Weizen und Weizenmehl wegen Umſatzmangels nicht notiert. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Gerſte und Hafer ruhig, für Roggenmehl ſchwach. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 31. Juli. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 85—95, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80100. 
Schwedenklee 90—105, Gelbklee 50—60, Gelbklee in Kappen 0.35, 
Inkarnatklee 50-55, Wundtlee 110-130, Neygras biejiger Pro⸗ 
duktion 18— 20. Tymothe 17—18, Serradella 8-9. Sommerwiden 
10 12, Winterwicken 50—55, Peluſchken 11-—13, Viktorigerbſen 23—26, 
Felderbſen 20—22, grüne Erbien 28—32, Pferdebohnen 14-16, 
Gelbfenf 45—.55. Raps 36-38, Sommerrübſen 38—40, Saatlupinen. 
blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8-9. Leinſaat 28—32. Hanf 35—40. 
Blaumohn neuer Ernte 70-72, Weißmohn 80-99. Buchweizen 
15-18, Hirſe 15—17. 


Berliner Produktenbericht vom 31. Juli.  Getreider 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 173,00—175,00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
141,00 143,00, Roggen, neu —.—. Braugerſte —.—. Futter · 
und Induſtriegerſte ——, Hafer, märk. 133.00 — 138,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 22.60 — 26,25. Roggenmehl 20,40— 22,25. 
Weizenklete 9,30—9,40, Roggenkleie 9,30—9,40, Raps —,—, Biktoria⸗ 
erbſen 24.00 29,50, Kl. Speiſeerbſen 20,0022. 00, Futtererbſen 13 50 
bis 15,00, Peluſchken 14.75 — 16,25, Ackerbohnen 14,00—15,50, Widen 
14.25—. 16,00, Lupinen, blaue 12.25 — 14.00, Lupinen, gelbe 16.00— 17,5 
Serradella, alte ——, Leinkuchen 14,50—14,70, Trockenſchnitze 
8.608,70. Sona-⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,50 — 13,60, 
loco Stettin 14.20, Kartoffelflocken 13 20—13,50. 


